
damıt dem CIrn Christo vnder den
Crobaten, Wenden, Ja den Türcken eın

Kirch gesamelt”  °  _ damit dem Herrn Christo vnder den  Crobaten, Wenden, ja den Türcken ein  Kirch-gesamelt .a  Zum Reformationswerk des Primus Truber unter den  Südslawen  Von Andreas Müller  Einleitung  Als im Januar des Jahres 1584 auf dem Hohen Markt zu Wien drei Truhen für  den protestantisch gesinnten Handelsmann Hans Reichert eintrafen, war  dieser sich des gefährlichen Inhalts der Ladung wohl bewusst. Eingeschlagen  in reichlich tarnende Leinen und Seide befanden sich in den Kisten 18  vergoldete und aufwendig gebundene Exemplare der En  de 1583 in Witten-  berg gedruckten slowenischen Übersetzung der Bibel.* 1.500 Druckwerke  waren mit großem geistigen und finanziellen Aufwand hergestellt worden  und mussten nun zu den Slowenen Innerösterreichs, das heißt der Habsburger  Herzogtüme  r Krain, Kärnten und Steiermark transportiert werden. Der  österreichische Erzherzog Karl I. hatte die Einfuhr in sein  e Länder strikt  untersagt und soll sogar angeordnet haben, die gedruckte „windische“ Bibel  auf allen Pässen des Landes aufzuhalten. Daher waren die Bibeln in 27 Fässer  und drei Truhen aufgeteilt worden, um sie von Wittenberg auf unterschied-  lichen Wegen und deklariert als Handelsware nach Innerösterreich zu  schmuggeln. Der beste Teil dieser Ware landete eben in Wien bei Hans  Reichert. Was mag ihn, was mag viele andere dazu motiviert haben, derart  viele Gelder und Mühen für die Verbreitung reformatorischen Gedankenguts  im äußersten Südosten des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation  aufzuwenden? Welche lokalen und überregionalen Interessen haben dazu  geführt, solch ein reformatorisches Werk zu fördern oder auch zu behindern?  Fragen wie diese führen uns in einen Bereich der europäischen Reforma-  tionsgeschichte, der in kirchengeschichtlichen Untersuchungen und Diskur-  sen meist ausgespart wird. Dies’gilt eben auch für das seit. 1335 zu den  habsburgischen Ländern gehörende Herzogtum Krain, das sich etwa mit dem  Gebiet des heutigen Slowenien deckt. Trotz zahlreicher intensiver territorial-  ! Vgl. den Bericht von Georg Dalmatin und Adam Bohoric vom 2.3. 1584 an die  krainische Landschaft über die Beförderung der slowenischen Bibelübersetzungen nach  Österreich, abgedruckt bei August Dimitz, Beiträge zur Reformationsgeschichte in Krain,  in: JGPrÖ 4 (1883), 49-66, hier: 61-63. Ebd., 63—65 findet sich auch das Protokoll der  Beratung der evangelischen Stände in Laibach am 4. 3, 1584.  ZKG 116. Band 2005/1Zum Reformationswerk des Primus Truber un den
Sudslawen
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'di„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  31  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  geschichtlicher Forschungen über die slowenische Reformationsgeschichte  unter anderem aus der Feder des ehemaligen Laibacher Pfarrers Theodor  Elze,* des Direktors der National- und Universitätsbibliothek Ljubljana Mirko  Rupel?” und des Alt-Bischofs der Österreichischen Kirche A.B. Oskar  Sakrausky“* ist ein breiteres Interesse dafür unter Theologen außerhalb des  österreichischen und slowenischen Raums bisher kaum geweckt worden.” So  sucht man in theologischen und kirchengeschichtlichen Standardwerken  meist vergeblich nach Ausführungen generell über die Gebiete der Südslawen  im Reformationszeitalter. Lediglich im Kreise der Allgemeinhistoriker und der  Slawisten sowie der slowenischen Historiker® ist ein, allerdings meist nicht  kirchengeschichtlich orientiertes, Interesse an dem innerösterreichischen  Zentrum der Reformation zu bemerken.  Für die Beschäftigung mit der Reformation in den südöstlichsten Teilen des  damaligen Heiligen Römischen Reiches im Rahmen der Kirchengeschichte  sprechen dennoch mehrere Gründe:  ? T. Elze hat neben zahlreichen Detailstudien und Lexikonartikeln unter anderem in  der RE (Truber, Primus, in: RE 20 [*1908], 136-143) vor allem mit einer Edition seinen  entscheidenden Beitrag zur Forschungsgeschichte geleistet: Theodor Elze (Hg.), Primus  Trubers Briefe, Tübingen 1897. Weitere Hinweise zur Forschungsgeschichte finden sich  a. bei Balduin Saria, Die Reformation im südslawischen Raum, in: KiO 12 (1969), 58-77,  hier: 59 Anm. 3.  * Vgl. vor allem Mirko Rupel, Primus Truber. Leben und Werk des slowenischen  Reformators, München 1965.  S Vgl. vor allem Oskar Sakrausky (Hg.), Deutsche Vorreden zum slowenischen und  kroatischen Reformationswerk, Wien 1989. Sakrausky fasste seine Studien zu Truber  mehrmals in kurzen Überblicken zusammen, vgl. z. B. O. Sakrausky, Primus Truber. Der  Reformator einer vergessenen Kirche in Krain, in: Evangelisches Diözesanmuseum in  Fresach (Hg.), Primus Truber, der Reformator einer vergessenen Kirche in Krain.  Ausstellungskatalog, Fresach 1986, 3-16.  > Ausnahmen bilden lediglich Autoren, die Interesse an der Geschichte des  christlichen Ostens aufweisen, etwa Ernst Benz (vgl. dessen Ausführungen zu Hans  von Ungnad in ders., Wittenberg und Byzanz. Zur Begegnung und Auseinandersetzung  der Reformation und der östlich-orthodoxen Kirche, Marburg/L. 1949, 141—-246). Ferner  ist durch die württembergische Kirchengeschichtschreibung bzw. die Erforschung der  Rezeptionsgeschichte der Katechismen des Johannes Brenz auch in Deutschland  gelegentlich auf Primus Truber und das Druckwerk des Hans von Ungnad in Urach  hingewiesen worden, vgl. unter anderem die exzellenten Ausführungen von Christoph  Weismann, „Der Winden, Crabaten und Türken Bekehrung“. Reformation und  Buchdruck bei den Südslawen 1550-1595, in: KiO 29 (1986), 9-37.  ° Vgl. zuletzt in deutscher Sprache Janez Rotar, Die Nationwerdung der Slowenen  und die Reformation. Trubars Benennungen von Ländern und Völkern, München 1991  und Radoslav Katiciz, Ein Ausblick auf die slawischsprachige Völkerwelt im Südosten,  Wien 1996. Rotar bietet einen Überblick vor allem über die soziale und politische  Komponente des Truberschen Reformationswerkes. Aus dem slowenischen Umfeld  stammt auch das populär gehaltene Bändchen von Horst A. Fild, Primus Truber. Der  slowenische Reformator, Kassel 1988. Manche interessante kirchengeschichtliche  Aspekte finden sich in dem Jubiläumsband herausgeben von Rolf-Dieter Kluge, Ein  Leben zwischen Laibach und Tübingen: Primus Truber und seine Zeit; Intentionen,  Verlauf und Folgen der Reformation in Württemberg und Innerösterreich, München  1995amı dem errn Christo vnder den TODaten, Wenden, 3 1
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Andreas uüller

Historisch entspricht e] Fokussierung auft die Reformation Z7UuU Beispiel In
1MKraiın der Beachtung,AA116 dem genannten „Hofzaun des Reiches“

Jahrhundert selber zuteil geworden 1sSt.
Ferner War der Eınsatz TUr die Reformatıon 1n dieser Gegend, WI1e€e WITr bereıits

Beispiel des Wiener Handelsmannes ans Reichert gesehen en,
keineswegs auf Krain selber beschränkt Beachtet I11all die Einbindung der
Reiormatıon ın das gesamteuropäische Reformationsgeschehen, kommen die
Kultur dieses aum prägende historische Interaktionen und Interdependen-
S  —m wieder Bewusstsein iıne solche historische Rückbesinnung 1st 1m

Rahmen der Europäischen 1E der auch Slowenıen se1t Maı 2004

gehört, VOo  - nicht unterschätzender Bedeutung.
Letztlich ermöglicht F1n ICaut dieses JErEe seıine unmittelbare äheZ

Osmanischen Reich herausgehobene Zentrum der Reformatıon auch eın Bild
einer interessanten arıante reformatorischer ktion Selbst wWEenln 71eT keiner
der die gesamteuropäische Theologie prägenden Reformatoren en 1st,

hietet die Beschäftigung mıiıt der sudslawischen Regionalgeschichte doch
einen bemerkenswerten 1NDIIC. In eine territorialspezifische Auspragung
eines gesamteuropäischen Phanomens

Um sich dieser ortsspezifischen Auspragung anzunähern, 1st der Zugang
ber eine konkrete Biographie VO  — utzen den Reiormatoren Krains
stellt Primus Truber die wichtigste Persönlichkeit dar. Das bedeutet nicht, dass

sich dort als erster 1m reformatorischen inne geäußert hätte.‘ ET hat
vielmehr das Reformationswerk auil einmalige €e1se gepragt, indem *F ihm
das Medium der schriftlichen Verbreitung eröffnete un die ogrundlegenden
F XTE erstellte.

FEın 1C aul die Biographie Trubers vermittelt sowohl einen Eindruck
se1nes überregionalen als auch se1ines theologischen Profils Sie sE€e1 er mıft

groben Strichen nachgezeichnet:

Zur Biographie Trubers

Truber 1st ach seinen Lebensdaten eher der zweıten Generation VO  —

Reformatoren zuzurechnen. ET wurde 1508 1mM unterkrainischen Rascika
eIiwa km südöstlich VOo  — Laibach geboren.“ In seiner eimat sprach INall 11UTI

in den oberen Schichten Deutsch. Dementsprechend hat auch Truber, Sohn

Bereits Marz 15253 erliels On1g Ferdinand eın Fdikt die Verbreitung
der Schriften Luthers un seliner nhänger In den niederösterreichischen Ländern,
denen damals uch Kraın gehorte selt 1564 Innerösterreich). SA riıchtete der

Laibacher Bischof{ Christoph VO Rauber ine Beschwerde den Augsburger Reichstag,
In der über UrTrC. (lutherische? Prediger verursachte Irrsal berichtet vgl.B Sarla,
Reformatıion (wıe Anm. 2) 591 Eın reformatorisch gesinnter Kreıls charte sich In dieser
Zeıt bereits uch OMDNEer.

Rascika sich eın Denkmal VO.: 1951, das das ers slowenische
Buch ubers als Begründung der slowenischen Schriftsprache un!' Lıteratur erinnert,
hne dessen reformatorische Intention erwähnen.
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PFr„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  353  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  eines Müllers, die deutsche Sprache erst im Rahmen seiner Schulausbildung  erlernt.  die nahe stationierten  Die Krainer lebten in ständiger Bedrohung durch  osmanischen 'I‘ruppen.9 Wenn Truber auch selber nie einen ‚Ansturm der  Türken miterlebt hatte, so fand er sein Heimatdorf im Jahr 1529 dennoch  eingeäschert vor. Die Türken hatten die kleine Kirche des Dorfes zerstört und  das Bild des Kirchenpatrons Bartholomäus geschändet. Eindrücke wie diese  müssen sich tief in Trubers Gedächtnis eingegraben haben.  Die „Türkengefahr“ prägte Truber auch an späteren Lebensstationen.  Nachdem er zunächst den Elementarunterricht in der Adria-Stadt Rijeka und  dann in Salzburg und Triest (ab 1524) erhalten hatte, ging er 1528 zum  Studium nach Wien.!° Hier wurde er nicht nur Zeuge der Ertränkung des  Täufers Balthasar Hubmeier in der Donau, sondern auch der Bedrohung der  Stadt durch die Heere Sultan Süleymans (1520-1566), die Truber zu einer  baldigen Rückkehr nach Triest nötigte.  In Triest lebte Truber im Umfeld des Bischofs Pietro Bonomo, der ihn mit  humanistischem Gedankengut bekanntmachte und Trubers Interesse an den  stark humanistisch geprägten Schweizer Reformatoren weckte. ‘! Durch den  Humanismus dürfte in Truber zum ersten Mal der Gedanke entstanden sein,  das Wort Gottes in die Volkssprache zu übertragen. Bonomo sorgte bereits  während Trubers Studium für dessen Versorgung aus Einkünften einer  Pfarrei. 1527 war ihm dementsprechend die Pfarre Loka bei RadeCe, mit seiner  Priesterweihe 1530 die Pfarre La$ko bei Zidani most übertragen worden.  Ab 1535 slowenischer Prediger am Dom in Laibach und seit 1542 sogar  Domberr, bekam Truber das in Krain stark ausgeprägte Kräftespiel zwischen  den reformatorisch gesinnten Landständen und dem Bischof als verlängertem  Arm_ des Landesfürsten bald zu spüren.'* Nachdem es 1547 durch die  ? Vgl. zu den Einfällen der Türken in Krain unter anderem Horst Glassl, Das Heilige  Römische Reich und die Osmanen im Zeitalter der Reformation, in: Peter Bartl/Horst  Glassl (Hgg.), Südosteuropa unter dem Halbmond. Untersuchungen über Geschichte  und Kultur der Südosteuropäischen Völker während der Türkenzeit. FS Georg  Stadtmüller, München 1975, 61-72, hier: 63.  10 vgl. zu Trubers Studium in Wien Mirko Rupel, Primus Trubar an der Wiener  Universität, in: Die Welt der Slaven 7 (1962), 423-427.  nischen Neuen Testament von  11 vgl. zu Bonomo Truber in seiner Vorrede zum slowe  1557, O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 95f.: „VN der genanter Bischoff zu  Triest/ hat mich erzogen/ gelert vnd gewisen trewlich/ zu aller Gottseligkeit/ Er hat mir  vnd ander& an seinem Hoff neben dem Vergilio/ auch die Paraphrases Erasmi vnd  Institutiones Caluini/ in Wälscher/ Teutscher vnd Windischer sprach außgelegt.“ Vgl.  ferner B. Saria, Reformation (wie Anm. 2), 61, in der Literatur findet sich häufig ein Zitat  aus Trubers Brief an Heinrich Bullinger aus dem Jahr 1557, in dem Truber auf die  Bedeutung von Bullinger und Pellikan für seine Predigttätigkeit in Krain hingewiesen  hat (vgl.z. B.B. Saria, Reformation [wie Anm. 2], 62). Die Bedeutung dieser Bemerkung  Trubers ist allerdings nicht zu überschätzen. Schließlich handelt es sich um einen  Bittbrief des slowenischen Reformators an Bullinger, in dem er natürlich auch positiv auf  die Bedeutung der Schweizer für sein Werk hinweisen mußte.  12 Das Laibacher Bistum stand noch stärker als die Salzburger Eigenbistümer unter  anderem auf Krainer Gebiet zur Disposition des Landesfürsten vgl.K. Amon,  Innerösterreich, in: Anton Schindling/Walter Ziegler (Hgg.), Die Territorien des Reichsamı dem Herrn Chrısto vnder den Crobaten, Wenden,
Ja den Türcken eın Kirch gesamelt„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  353  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  eines Müllers, die deutsche Sprache erst im Rahmen seiner Schulausbildung  erlernt.  die nahe stationierten  Die Krainer lebten in ständiger Bedrohung durch  osmanischen 'I‘ruppen.9 Wenn Truber auch selber nie einen ‚Ansturm der  Türken miterlebt hatte, so fand er sein Heimatdorf im Jahr 1529 dennoch  eingeäschert vor. Die Türken hatten die kleine Kirche des Dorfes zerstört und  das Bild des Kirchenpatrons Bartholomäus geschändet. Eindrücke wie diese  müssen sich tief in Trubers Gedächtnis eingegraben haben.  Die „Türkengefahr“ prägte Truber auch an späteren Lebensstationen.  Nachdem er zunächst den Elementarunterricht in der Adria-Stadt Rijeka und  dann in Salzburg und Triest (ab 1524) erhalten hatte, ging er 1528 zum  Studium nach Wien.!° Hier wurde er nicht nur Zeuge der Ertränkung des  Täufers Balthasar Hubmeier in der Donau, sondern auch der Bedrohung der  Stadt durch die Heere Sultan Süleymans (1520-1566), die Truber zu einer  baldigen Rückkehr nach Triest nötigte.  In Triest lebte Truber im Umfeld des Bischofs Pietro Bonomo, der ihn mit  humanistischem Gedankengut bekanntmachte und Trubers Interesse an den  stark humanistisch geprägten Schweizer Reformatoren weckte. ‘! Durch den  Humanismus dürfte in Truber zum ersten Mal der Gedanke entstanden sein,  das Wort Gottes in die Volkssprache zu übertragen. Bonomo sorgte bereits  während Trubers Studium für dessen Versorgung aus Einkünften einer  Pfarrei. 1527 war ihm dementsprechend die Pfarre Loka bei RadeCe, mit seiner  Priesterweihe 1530 die Pfarre La$ko bei Zidani most übertragen worden.  Ab 1535 slowenischer Prediger am Dom in Laibach und seit 1542 sogar  Domberr, bekam Truber das in Krain stark ausgeprägte Kräftespiel zwischen  den reformatorisch gesinnten Landständen und dem Bischof als verlängertem  Arm_ des Landesfürsten bald zu spüren.'* Nachdem es 1547 durch die  ? Vgl. zu den Einfällen der Türken in Krain unter anderem Horst Glassl, Das Heilige  Römische Reich und die Osmanen im Zeitalter der Reformation, in: Peter Bartl/Horst  Glassl (Hgg.), Südosteuropa unter dem Halbmond. Untersuchungen über Geschichte  und Kultur der Südosteuropäischen Völker während der Türkenzeit. FS Georg  Stadtmüller, München 1975, 61-72, hier: 63.  10 vgl. zu Trubers Studium in Wien Mirko Rupel, Primus Trubar an der Wiener  Universität, in: Die Welt der Slaven 7 (1962), 423-427.  nischen Neuen Testament von  11 vgl. zu Bonomo Truber in seiner Vorrede zum slowe  1557, O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 95f.: „VN der genanter Bischoff zu  Triest/ hat mich erzogen/ gelert vnd gewisen trewlich/ zu aller Gottseligkeit/ Er hat mir  vnd ander& an seinem Hoff neben dem Vergilio/ auch die Paraphrases Erasmi vnd  Institutiones Caluini/ in Wälscher/ Teutscher vnd Windischer sprach außgelegt.“ Vgl.  ferner B. Saria, Reformation (wie Anm. 2), 61, in der Literatur findet sich häufig ein Zitat  aus Trubers Brief an Heinrich Bullinger aus dem Jahr 1557, in dem Truber auf die  Bedeutung von Bullinger und Pellikan für seine Predigttätigkeit in Krain hingewiesen  hat (vgl.z. B.B. Saria, Reformation [wie Anm. 2], 62). Die Bedeutung dieser Bemerkung  Trubers ist allerdings nicht zu überschätzen. Schließlich handelt es sich um einen  Bittbrief des slowenischen Reformators an Bullinger, in dem er natürlich auch positiv auf  die Bedeutung der Schweizer für sein Werk hinweisen mußte.  12 Das Laibacher Bistum stand noch stärker als die Salzburger Eigenbistümer unter  anderem auf Krainer Gebiet zur Disposition des Landesfürsten vgl.K. Amon,  Innerösterreich, in: Anton Schindling/Walter Ziegler (Hgg.), Die Territorien des Reichseines Müllers, die deutsche Sprache eTst 1 Rahmen seıiner Schulausbildung
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Andreas üller

Niederlage der protestantischen Parte1ı 1M Schmalkaldischen rieg deren
reichsweiter Schwächung gekommen Wa[l, konnten sich auch In Laibach die
reformatorisch gesinnten Domherren nicht mehr halten 7u ihrer Vertreibung
ırug der Bischo{ Urban JTextOr, eın Freund der esulten, bei.* Truber
floh ** dem Nürnberger Reformator eıt Dietrich. ort vertieite Truber seINE
Kenntnisse des lutherisch gepragten Flügels der Refiformatlion, dem sich
In den folgenden Jahren immer stärker orlentlierte Ferner dürite O1 ]Jer den
Anstolfs dazu erhalten en Druckwerke ZUT Förderung der Reformation In
Kraın abzufassen. Möglicherweise hat 1n Nürnberg nämlich die ersten
tschechischen Bibeldrucke gesehen, die ihm eine vergleichbare slowenische
Übersetzung ahe gelegt en könnten Von Nürnberg AdUuUs ging Truber
zunächst AiG LU deMNnitiv reformatorischer Pfarrer ach Rothenburg o.d
Tauber und dann ach Kkempten In diese Zeit tallen seiıne erstien Drucke In
„windischer Sprache“. Nach einem Katechismus und einem Abecedarium, die
1550 als gedruckte Bücher In slowenischer Sprache erschienen, *°
Degann der emptener Piarrer mi1t der Übersetzung des euen Testaments

1m Zeitalter der Reformation un der Konfessionalisierung. Land und Konfiession
0-—-1 Munster 1989,102-116, hier: 105

Jlextor blieb nach selner Einsetzung (19 1544 zunächst noch als Hofprediger
In Wien. HKrst aD EL 91Ng die reformatorisch gesinnten rediger In Laibach
1V VO  s Vgl Rupel, Truber [wıe Anm 58—-60

Im Gegensatz ZU Domherrn Paul Wiıliener gelang er die Flucht, weil sich
Z1471 Zeit der aßnahmen TextoOrs In der Unterkrainer Pfarre S Bartolomae ım
autfhielt.

15 Schriften des Johannes TeNZ Truber schon 1ın Laibach kennen gelernt, da
ihm der reformatorisch CSONNECNEC Bischof Franz Katzıiıaner (t 31 1544 solche
vermacht Dieses Faktum wird bel Sarla, Reformatıion (wie Anm. Z nicht
beachtet, WEeI1111 schrel| Trubers Aufenthalt bDel eıt Dietrich bildet 1U den
entscheidenden Wendepunkt ın der theologischen Ausrichtung des slowenischen
Reiormators KT, der sich bisher 1ın der Hauptsache mıt den Schweizer Refiformatoren,
mıiıt Bullinger un! eilıkan, mıiıt Calvıns un Zwinglis Schriften beschäftigt© tTat 1U

1n den Bannkreis der deutschen Reiormatıion.“ Überhaupt 1 die theologische
Orientierung ubers umstrıtten, vgl azu den Überblick VO  — Siegfried Raeder, Dıie

theologische Orientierung slowenischer Reformatoren, 1n Tanl. Jakopin (Hgg.) 111

Trubarjev Zhbornik. Prispevki mednarodnega ZNanNnstveneNega sSimpozija Reformaclja
Slovenskem ob Stiristoletnicı smrtı prımoza Trubarja Ljubljana, 9.-13  ovember 1987,
Ljubljana 1996, SN ach Raeder, DIie theologische Orlentierung, ieg „auch
dem kirchengeschichtlichen harakter der Zeıt zwischen dem nterım und dem
Konkordienbuch, ass er siıch UrC konfessionelle Einteilungsgrundsätze ‚NIC|
befriedigend erftfassen‘ älst Erst durch die zunehmende Bedrohung durch den
andesherrn habe Truber die Notwendigkeit Zur konfessionellen Konsolidierung
erkannt, Raeder, ebd., ES wird freilich nicht deutlich, er 1€es TST

Ende der 1570ere erkannt en sollte Raeder rwähnt selber, ass er bereits
1564 1mM 1C. au{l das Abendmahl genötigt gEWESCH sel, seine ursprüngliche olfene
Haltung zugunsten des Luthertums revidieren. ESs 1st anzunehmen, ass er
grundsätzlich ıne liberale Haltung egenuüber den unterschiedlichen tromungen der
Reformation a  €, denen Je nach kirchenpolitischer Notwendigkeit deutlicher
zuneigte.

Vgl D: Würdigung der ersien CX 1n clowenischer Sprache uch Weismann,
Inden (wıe Anm >5)
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J35  „ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  Gefördert wurde das Übersetzungswerk zunächst in erster Linie ideell durch  den ehemaligen Bischof von Koper und Berater des Württembergischen  namens Pietro Paolo Vergerio  Landesfürsten Christoph  (1515-1568)  (1497-1565). Materiell unterstützte es vor allem der nach Württemberg  ausgewanderte steirische Landeshauptmann Hans Ungnad von Weißenwolf,  Freiherr zu Sonnegk (1493-1564), sowohl aus seiner eigenen Schatulle als  auch durch Sammlungen unter den deutschen Fürsten‘” und Städten. Seit  1561 Pfarrer in Urach, beaufsichtigte Truber die im von Ungnad bewohnten  Amandenhof eigens eingerichtete Druckerei.'® Hier wurden auch mit in  Nürnberg entworfenen Lettern Publikationen in kyrillischer Schrift vornehm-  lich für die Serben und in glagolitischer Schrift für die dalmatinischen und  istrischen Kroaten entworfen.‘  Die Förderung des Protestantismus durch Publikationen in slowenischer  Sprache dürfte mit dazu beigetragen haben, dass Truber 1561 von den Krainer  Landständen als Superintendent nach Laibach berufen wurde. Allerdings war  seine Tätigkeit dort nicht von langer Dauer. Erneut sollte er Opfer des bereits  erwähnten Kräftespiels zwischen Landesfürst und Ständen werden. Mit dem  Tod Kaiser Ferdinands I. und dem Regierungsantritts seines Sohnes Karl II. als  Erzherzog über Innerösterreich brachen für die protestantisch. gesinnten  Stände schwerere Zeiten an.”  Die von Truber 1564 gedruckte erste  slowenische Kirchenordnung, mit deren Veröffentlichung er in landesherr-  liche Rechte eingriff, führte letztlich zur Ausweisung des Superintendenten  aus seiner Heimat im Jahr 1565.**  17 Besonders Herzog Christoph von Württemberg unterstützte das Unternehmen in  Urach großzügig, unter anderem durch Finanzierung aus dem Kirchenkasten, vgl.  Landeskirchliches Archiv Stuttgart (Hg.), Reformation in Württemberg. Ausstellung zur  450-Jahr-Feier der Evangelischen Landeskirche. Württembergische Landesbibliothek  Stuttgart 15. Mai bis 22. Juli 1984. Katalog, Stuttgart 1984, 300.  18 B_ Saria, Reformation (wie Anm. 2), 66 bemerkt, dass in Bad Urach „so gut wie alle  kroatischen Drucke der Reformationszeit“, überwiegend in glagolitischer Schrift  publiziert wurden. Einen Überblick über die Drucke aus der Uracher Presse bietet Rolf  Vorndran, Südslawische Reformationsdrucke in der Universitätsbibliothek Tübingen.  Eine bibliographische Beschreibung der vorhandenen glagolitischen, kyrillischen und  anderen Drucke der „Uracher Bibelanstalt“, Tübingen 1977.  1? Die glagolitischen Drucke besorgte für Truber der ehemalige katholische Priester  Stefan Konsul aus Buzet. Ferner konnte Anton Dalamata als Mitarbeiter gewonnen  werden vgl. B. Saria, Reformation (wie Anm. 2) 66. Vgl. zu den kroatischen Drucken auch  C. Weismann, Winden (wie Anm. 5), 22.  20 vVgl. auch K. Amon, Innerösterreich (wie Anm. 12), 108.  21 R_ _Trofenik betont in dem Vorwort zum Faksimile-Druck nach dem einzigen  erhaltenen, in der Vaticana aufbewahrten Exemplar, dass die Cerkovna ordninga „in  rechtlicher Hinsicht nicht mehr und nicht weniger als ein Aufstand gegen die gesetzliche  staatliche Obrigkeit“ zu gelten habe. Truber habe mit der Veröffentlichung der  Kirchenordnung als‘ Privatmann nämlich in die landesherrlichen Rechte Karls I.  eingegriffen. Ähnliches deutet bereits Jakob Andreae in der Leichenpredigt auf Truber an  vgl.O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4) 62: „Welches jme durch seine  mißgünstige vnd widerwertige in der Religion/ dahin gedeuttet worden/ als were  sollichs E.D. Ertzhertzogen Carolo/ zur Verkleinerung S.F.D. Reputation vnnd Hochheit  geschehen . *amı dem Herrn Christo vnder den TO!|  en Wenden,
Ja den Türcken eın 1ITC gesamelt35  „ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  Gefördert wurde das Übersetzungswerk zunächst in erster Linie ideell durch  den ehemaligen Bischof von Koper und Berater des Württembergischen  namens Pietro Paolo Vergerio  Landesfürsten Christoph  (1515-1568)  (1497-1565). Materiell unterstützte es vor allem der nach Württemberg  ausgewanderte steirische Landeshauptmann Hans Ungnad von Weißenwolf,  Freiherr zu Sonnegk (1493-1564), sowohl aus seiner eigenen Schatulle als  auch durch Sammlungen unter den deutschen Fürsten‘” und Städten. Seit  1561 Pfarrer in Urach, beaufsichtigte Truber die im von Ungnad bewohnten  Amandenhof eigens eingerichtete Druckerei.'® Hier wurden auch mit in  Nürnberg entworfenen Lettern Publikationen in kyrillischer Schrift vornehm-  lich für die Serben und in glagolitischer Schrift für die dalmatinischen und  istrischen Kroaten entworfen.‘  Die Förderung des Protestantismus durch Publikationen in slowenischer  Sprache dürfte mit dazu beigetragen haben, dass Truber 1561 von den Krainer  Landständen als Superintendent nach Laibach berufen wurde. Allerdings war  seine Tätigkeit dort nicht von langer Dauer. Erneut sollte er Opfer des bereits  erwähnten Kräftespiels zwischen Landesfürst und Ständen werden. Mit dem  Tod Kaiser Ferdinands I. und dem Regierungsantritts seines Sohnes Karl II. als  Erzherzog über Innerösterreich brachen für die protestantisch. gesinnten  Stände schwerere Zeiten an.”  Die von Truber 1564 gedruckte erste  slowenische Kirchenordnung, mit deren Veröffentlichung er in landesherr-  liche Rechte eingriff, führte letztlich zur Ausweisung des Superintendenten  aus seiner Heimat im Jahr 1565.**  17 Besonders Herzog Christoph von Württemberg unterstützte das Unternehmen in  Urach großzügig, unter anderem durch Finanzierung aus dem Kirchenkasten, vgl.  Landeskirchliches Archiv Stuttgart (Hg.), Reformation in Württemberg. Ausstellung zur  450-Jahr-Feier der Evangelischen Landeskirche. Württembergische Landesbibliothek  Stuttgart 15. Mai bis 22. Juli 1984. Katalog, Stuttgart 1984, 300.  18 B_ Saria, Reformation (wie Anm. 2), 66 bemerkt, dass in Bad Urach „so gut wie alle  kroatischen Drucke der Reformationszeit“, überwiegend in glagolitischer Schrift  publiziert wurden. Einen Überblick über die Drucke aus der Uracher Presse bietet Rolf  Vorndran, Südslawische Reformationsdrucke in der Universitätsbibliothek Tübingen.  Eine bibliographische Beschreibung der vorhandenen glagolitischen, kyrillischen und  anderen Drucke der „Uracher Bibelanstalt“, Tübingen 1977.  1? Die glagolitischen Drucke besorgte für Truber der ehemalige katholische Priester  Stefan Konsul aus Buzet. Ferner konnte Anton Dalamata als Mitarbeiter gewonnen  werden vgl. B. Saria, Reformation (wie Anm. 2) 66. Vgl. zu den kroatischen Drucken auch  C. Weismann, Winden (wie Anm. 5), 22.  20 vVgl. auch K. Amon, Innerösterreich (wie Anm. 12), 108.  21 R_ _Trofenik betont in dem Vorwort zum Faksimile-Druck nach dem einzigen  erhaltenen, in der Vaticana aufbewahrten Exemplar, dass die Cerkovna ordninga „in  rechtlicher Hinsicht nicht mehr und nicht weniger als ein Aufstand gegen die gesetzliche  staatliche Obrigkeit“ zu gelten habe. Truber habe mit der Veröffentlichung der  Kirchenordnung als‘ Privatmann nämlich in die landesherrlichen Rechte Karls I.  eingegriffen. Ähnliches deutet bereits Jakob Andreae in der Leichenpredigt auf Truber an  vgl.O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4) 62: „Welches jme durch seine  mißgünstige vnd widerwertige in der Religion/ dahin gedeuttet worden/ als were  sollichs E.D. Ertzhertzogen Carolo/ zur Verkleinerung S.F.D. Reputation vnnd Hochheit  geschehen . *Gefördert wurde das Übersetzungswerk zunächst ıIn erstier inıe ideell HIC
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(1497-1565). Materiell unterstutzte CS VOIL allem der ach Württemberg
ausgewanderte steirische Landeshauptmann Hans Ungnad VO  e Weißenwolf£,
Freiherr onnegk (1493-—1564), sowohl aus$s seiner eigenen Schatulle als
auch He Sammlungen den deutschen FEürsten *‘ und Städten Se1lit
1561 Pfarrer In Urach, beauifsichtigte Truber die 1 VOIN Ungnad bewohnten
Amandenhof eigens eingerichtete Druckerei. © 471er wurden auch mı1t ın

Nürnberg entworifenen Lettern Publikationen 1n kyrillischer chriit vornehm-
iıch für die Serben und 1ın glagolitischer chriit IUr die dalmatinischen und
istrischen TOa entworfen.‘

DIie Förderung des Protestantiısmus uUurc Publikationen In slowenischer
Sprache dürite miıt dazu beigetragen en dass Truber 1561 Vo den Krainer
Landständen als Superintendent ach Laibach berufen wurde. Allerdings Warl

se1ine Tätigkeit dort nicht VO  — Janger au Erneut sollte pier des bereıts
erwähnten Kräftespiels zwischen Landesfürst un Ständen werden. Miıt dem
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Stefan Konsul aus Uz' Ferner konnte Dalamata als Mitarbeiter
werden vgl Sarla, Reformatıon (wıe Anm 2) Vgl den kroatischen Drucken uch

Weismann, iInden wıe Anm. 3°)
Vgl uch AMmONn, Innerösterreich Anm. Z 108

21 Trofenik betont 1ın dem VOrworTt ZU Faksimile-Druck nach dem einziıgen
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mißgünstige vnd widerwertige 88l der Religion/ 1ın gedeuttet worden/ als wWeTIC

sollichs Ertzhertzogen Carolo/ ZuUur Verkleinerung SK Reputatıon nnd OC  el
geschehen35  „ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  Gefördert wurde das Übersetzungswerk zunächst in erster Linie ideell durch  den ehemaligen Bischof von Koper und Berater des Württembergischen  namens Pietro Paolo Vergerio  Landesfürsten Christoph  (1515-1568)  (1497-1565). Materiell unterstützte es vor allem der nach Württemberg  ausgewanderte steirische Landeshauptmann Hans Ungnad von Weißenwolf,  Freiherr zu Sonnegk (1493-1564), sowohl aus seiner eigenen Schatulle als  auch durch Sammlungen unter den deutschen Fürsten‘” und Städten. Seit  1561 Pfarrer in Urach, beaufsichtigte Truber die im von Ungnad bewohnten  Amandenhof eigens eingerichtete Druckerei.'® Hier wurden auch mit in  Nürnberg entworfenen Lettern Publikationen in kyrillischer Schrift vornehm-  lich für die Serben und in glagolitischer Schrift für die dalmatinischen und  istrischen Kroaten entworfen.‘  Die Förderung des Protestantismus durch Publikationen in slowenischer  Sprache dürfte mit dazu beigetragen haben, dass Truber 1561 von den Krainer  Landständen als Superintendent nach Laibach berufen wurde. Allerdings war  seine Tätigkeit dort nicht von langer Dauer. Erneut sollte er Opfer des bereits  erwähnten Kräftespiels zwischen Landesfürst und Ständen werden. Mit dem  Tod Kaiser Ferdinands I. und dem Regierungsantritts seines Sohnes Karl II. als  Erzherzog über Innerösterreich brachen für die protestantisch. gesinnten  Stände schwerere Zeiten an.”  Die von Truber 1564 gedruckte erste  slowenische Kirchenordnung, mit deren Veröffentlichung er in landesherr-  liche Rechte eingriff, führte letztlich zur Ausweisung des Superintendenten  aus seiner Heimat im Jahr 1565.**  17 Besonders Herzog Christoph von Württemberg unterstützte das Unternehmen in  Urach großzügig, unter anderem durch Finanzierung aus dem Kirchenkasten, vgl.  Landeskirchliches Archiv Stuttgart (Hg.), Reformation in Württemberg. Ausstellung zur  450-Jahr-Feier der Evangelischen Landeskirche. Württembergische Landesbibliothek  Stuttgart 15. Mai bis 22. Juli 1984. Katalog, Stuttgart 1984, 300.  18 B_ Saria, Reformation (wie Anm. 2), 66 bemerkt, dass in Bad Urach „so gut wie alle  kroatischen Drucke der Reformationszeit“, überwiegend in glagolitischer Schrift  publiziert wurden. Einen Überblick über die Drucke aus der Uracher Presse bietet Rolf  Vorndran, Südslawische Reformationsdrucke in der Universitätsbibliothek Tübingen.  Eine bibliographische Beschreibung der vorhandenen glagolitischen, kyrillischen und  anderen Drucke der „Uracher Bibelanstalt“, Tübingen 1977.  1? Die glagolitischen Drucke besorgte für Truber der ehemalige katholische Priester  Stefan Konsul aus Buzet. Ferner konnte Anton Dalamata als Mitarbeiter gewonnen  werden vgl. B. Saria, Reformation (wie Anm. 2) 66. Vgl. zu den kroatischen Drucken auch  C. Weismann, Winden (wie Anm. 5), 22.  20 vVgl. auch K. Amon, Innerösterreich (wie Anm. 12), 108.  21 R_ _Trofenik betont in dem Vorwort zum Faksimile-Druck nach dem einzigen  erhaltenen, in der Vaticana aufbewahrten Exemplar, dass die Cerkovna ordninga „in  rechtlicher Hinsicht nicht mehr und nicht weniger als ein Aufstand gegen die gesetzliche  staatliche Obrigkeit“ zu gelten habe. Truber habe mit der Veröffentlichung der  Kirchenordnung als‘ Privatmann nämlich in die landesherrlichen Rechte Karls I.  eingegriffen. Ähnliches deutet bereits Jakob Andreae in der Leichenpredigt auf Truber an  vgl.O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4) 62: „Welches jme durch seine  mißgünstige vnd widerwertige in der Religion/ dahin gedeuttet worden/ als were  sollichs E.D. Ertzhertzogen Carolo/ zur Verkleinerung S.F.D. Reputation vnnd Hochheit  geschehen . *”“
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Nach einem kurzen Pfarrdienst In Lau{iffen Neckar bestimmte Truber die
Kirchenpolitik ın Kraın VOIN der Pfarrei Derendingen In der Nähe Tübingens
AuUs mıiıt HKr beriet bel der Besetzung der Superintendentur In Laibach,
förderte slowenische Studenten, verschalite ihnen Stipendien 1n Tübingen
un übersetzte reformatorische Schriften 1Ns Slowenische. Dabe!l diente
Truber zunehmend aUSSC  jelslic als e1in Vermittler des württembergisch
gepragten Luthertums miı1t seinen Exponenten Jacob Heerbrand und
Andreae (1528—1590). Selbst die VO  — letzterem iniıtNerte Konkordienformel
hat C 1NSs Slowenische übersetzt. Dıe vollständige Bibelübersetzung, VO  — deren
Versendung VO  — Wittenberg ach Innerösterreich bereits die ede WAaIl,
verfertigte Truber allerdings nicht selbst sondern sSe1InN chüler eorg Dalmatin

1589 och Lebzeiten seINES Lehrers 1583 24 Truber verstarb 1586 1n
Derendingen.

Primus Truber stellt also einen Reformator der zweıten Generation dar, der,
unmittelbar mıit der Bedrohung Mr die Türken kon{rontiert, ıunfier dem
Einf{fluss zunächst des Humanısmus und bald auch der Reformation Schwei-
zerischer WI1Ee Wittenberger Pragung diese In Innerösterreich miıt dem Wort
und Urc organisatorisches Wirken förderte. Anfangs konfessionell gesehen
bemerkenswert en egte ß sich zunehmend auf die Iutherische Theologie
Württemberger Pragung fest Seine eigene Biographie 1st Urc Exilierungen
gekennzeichnet, die letztlich ine Frucht der Kirchenpolitik des Landes{fürsten
darstellen Durch die verschiedenen Lebensstationen belegt, aber auch UTC
seEINE schriftstellerische Produktion, vermittelte € zwischen sprachlich und
kulturell verschiedenen Gegenden Europas und 1€e€ siıch als eine TIr
europäische „Mittlergestalt“ verstehen.

Vermitteln konnte Truber VOTL CM adurch, dass (r verschiedene
Interessen einer Reformation In Ta aufzunehmen un bündeln
usstie Derartige Interessen bestanden sowohl auf der eıte der Länd- als auch
1mM welteren Rahmen der Reichsstände und bel Truber und seinen
Mitrefiformatoren selber.

Interessen der Reformation In Kraın

Au{ den Titelblättern einiger Drucke Trubers sich die VO  3 Ulrich Morhart
auch anderweitig verwendete Druckermarke,“° die für die Werke Trubers

gleichsam symbolischen Wert hat S1ie 1st nıicht LLUT für die Lage der Kirche

TicCKker ( Anlehnung Veismann) welst 1n g2WwW aktuell 3/2002 darauf
hin, ass diese das einzige reformatorische Buch In slowenischer Sprache darstellte,
das die katholische Kirche uch nach der „Gegenreformation“ explizit respektierte.

25 Vgl Heinrich Grimm, eutsche Buchdruckersignete des MM ahrhunderts
Geschichte, Sinngehalt un Gestaltung kleiner Kulturdokumente, Wiesbaden 19695,
308 Aus den Ausführungen Grimms geht allerdings Nn1IC hervor, ab Walllll bei Morhart
ZU ersten Mal ine solche Druckermarke auftaucht Grimm L1UTE eın eispiel eines
Druckes VO.  - 1560 Der Entwurt stamme wahrscheinlich VO Hans Weidlitz.
Möglicherweise 1st das Sıgnet 1 Umifeld der Truber-Drucke entstanden. Ich habe bisher
keinen Irüheren eleg gefunden.

Z{KG 1  z Band 2005/1



37  „ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  Sloweniens, für die er seine Werke schrieb, charakteristisch, sondern auch für  ihn selber. Jakob Andreae bemerkt in seiner Leichenrede auf Truber, dass  dieser „wider den Teuffel vnnd alle falsche Lehrer gekämpfft/ gestritten/ vnd  sein Lauff seliglich vollendet“ habe.“* Dementsprechend erschien ab 1555 auf  den Titelblättern von Trubers Drucken mehrmals eine charakteristische,  äußerst seltene Illustration: Das Lamm Gottes, das eine Siegesfahne in seiner  rechten Pfote umschlungen hält, steht auf einem getöteten Drachen.”” In der  zweiten Ausgabe des ersten Teils des Neuen Testaments von 1557 kommen-  tiert Truber das Bild gleichsam emblematisch mit 1. Joh 3,8: „Dazu ist  erschienen der Sohn Gottes, daß er die Werke des Teufels zerstöre.“ Im 1560  erschienenen anderen Teil des Neuen Testaments findet sich die gleiche  u26  Darstellung des Lammes noch einmal, nun aber mit der Umschrift „Victoria  .  Symbolisch macht die Darstellung deutlich, worum es Truber bei seinem  Reformationswerk bzw. der Drucklegung slowenischer Schriften ging. Im  Zentrum stand für ihn der theologisch begründete Kampf mit dem Wort Gottes  in einer jedem Christen verständlichen Sprache gegen die Werke des Teufels.  Für ihn bedeutete das zweierlei: Den Kampf gegen religiöse Missbräuche und  Verfehlungen und den Kampf gegen die unmittelbaren Feinde des Reiches  Christi, den Kampf gegen die Türken. Trubers Interesse am Kampf gegen die  Türken ließ sich leicht mit den Interessen selbst auf höchster politischer Ebene  in Verbindung bringen, nämlich mit dem Interesse der Reichsstände an der  Sicherung der Grenzen des Heiligen Römischen Reichs. Für die Reformation  in Krain wurde über das Interesse Trubers an der Bekämpfung von  Aberglauben und kirchlichen Missständen und dem reichsweiten Interesse  an der Eindämmung der Türkengefahr hinaus noch ein weiteres Interesse  prägend: Jenes der Landstände an der Aufrechterhaltung ihrer Autonomie  gegenüber dem Habsburger Landesfürsten.  Das ursprüngliche Interesse Trubers: Die Beseitigung religiöser Missstände  in Krain  Schon bevor Truber 1548 nach Nürnberg geflohen war und sich definitiv als  Pfarrer der reformatorischen Bewegung zu verstehen gegeben hatte, hatte er  in Slowenien als reformwilliger Priester den Kampf gegen kirchliche Miss-  stände aufgenommen, den er als reformatorischer Prediger ungebrochen  24 Zitiert nach O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 67.  ?> vVgl. die Abbildungen bei M. Rupel, Primus Truber (wie Anm. 3), Tafel II und IV.  ?° Truber nimmt indirekt auf dieses Emblem Bezug, indem er in seiner Vorrede des  entsprechenden Büchleins, O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 118 schreibt:  „Vnd ich zweifel gar nicht/ Christus der Herr werde mit seinem Geist vnd Wort/ durch  dise vnsere Arbeit/ sein Reich gegen Orient widerumb erweiteren vnd befestigen/ vnd  des Machomets vn Antichrists schwechen vnd minderen.“ Truber bestätigt diese  Annahme noch ebd., 119: „Vnd ich hab von ettlichen Türcken selbst gehört/ das sie  ein Weissagung haben (on zweiuel von Christen) jr Glaub vnd Reich werde bald  vndergehen/ vnd ein End nemen/ aber der Christen würdt bleiben.“ Das Bild vom Lamm  ermöglichte auch der Leserschaft in Krain die Selbstidentifikation: Truber verstand  nämlich nach einer Predigt die Slowenen, Kroaten, Bosniaken und Serben, die alsamı dem Herrn Christo vnder den TO  CI Wenden,
Ja den Türcken eın Kirch gesame37  „ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  Sloweniens, für die er seine Werke schrieb, charakteristisch, sondern auch für  ihn selber. Jakob Andreae bemerkt in seiner Leichenrede auf Truber, dass  dieser „wider den Teuffel vnnd alle falsche Lehrer gekämpfft/ gestritten/ vnd  sein Lauff seliglich vollendet“ habe.“* Dementsprechend erschien ab 1555 auf  den Titelblättern von Trubers Drucken mehrmals eine charakteristische,  äußerst seltene Illustration: Das Lamm Gottes, das eine Siegesfahne in seiner  rechten Pfote umschlungen hält, steht auf einem getöteten Drachen.”” In der  zweiten Ausgabe des ersten Teils des Neuen Testaments von 1557 kommen-  tiert Truber das Bild gleichsam emblematisch mit 1. Joh 3,8: „Dazu ist  erschienen der Sohn Gottes, daß er die Werke des Teufels zerstöre.“ Im 1560  erschienenen anderen Teil des Neuen Testaments findet sich die gleiche  u26  Darstellung des Lammes noch einmal, nun aber mit der Umschrift „Victoria  .  Symbolisch macht die Darstellung deutlich, worum es Truber bei seinem  Reformationswerk bzw. der Drucklegung slowenischer Schriften ging. Im  Zentrum stand für ihn der theologisch begründete Kampf mit dem Wort Gottes  in einer jedem Christen verständlichen Sprache gegen die Werke des Teufels.  Für ihn bedeutete das zweierlei: Den Kampf gegen religiöse Missbräuche und  Verfehlungen und den Kampf gegen die unmittelbaren Feinde des Reiches  Christi, den Kampf gegen die Türken. Trubers Interesse am Kampf gegen die  Türken ließ sich leicht mit den Interessen selbst auf höchster politischer Ebene  in Verbindung bringen, nämlich mit dem Interesse der Reichsstände an der  Sicherung der Grenzen des Heiligen Römischen Reichs. Für die Reformation  in Krain wurde über das Interesse Trubers an der Bekämpfung von  Aberglauben und kirchlichen Missständen und dem reichsweiten Interesse  an der Eindämmung der Türkengefahr hinaus noch ein weiteres Interesse  prägend: Jenes der Landstände an der Aufrechterhaltung ihrer Autonomie  gegenüber dem Habsburger Landesfürsten.  Das ursprüngliche Interesse Trubers: Die Beseitigung religiöser Missstände  in Krain  Schon bevor Truber 1548 nach Nürnberg geflohen war und sich definitiv als  Pfarrer der reformatorischen Bewegung zu verstehen gegeben hatte, hatte er  in Slowenien als reformwilliger Priester den Kampf gegen kirchliche Miss-  stände aufgenommen, den er als reformatorischer Prediger ungebrochen  24 Zitiert nach O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 67.  ?> vVgl. die Abbildungen bei M. Rupel, Primus Truber (wie Anm. 3), Tafel II und IV.  ?° Truber nimmt indirekt auf dieses Emblem Bezug, indem er in seiner Vorrede des  entsprechenden Büchleins, O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 118 schreibt:  „Vnd ich zweifel gar nicht/ Christus der Herr werde mit seinem Geist vnd Wort/ durch  dise vnsere Arbeit/ sein Reich gegen Orient widerumb erweiteren vnd befestigen/ vnd  des Machomets vn Antichrists schwechen vnd minderen.“ Truber bestätigt diese  Annahme noch ebd., 119: „Vnd ich hab von ettlichen Türcken selbst gehört/ das sie  ein Weissagung haben (on zweiuel von Christen) jr Glaub vnd Reich werde bald  vndergehen/ vnd ein End nemen/ aber der Christen würdt bleiben.“ Das Bild vom Lamm  ermöglichte auch der Leserschaft in Krain die Selbstidentifikation: Truber verstand  nämlich nach einer Predigt die Slowenen, Kroaten, Bosniaken und Serben, die als‘

Slowenlens, HR die se1inNne Werke schrieb, charakteristisch, sondern auch für
ihn selber Andreae bemerkt In seıiner Leichenrede aufti TrubDer, dass
dieser „wider den Teu{ifel vnnd alle alsche Lehrer gekämpiit/ gestritten vnd
seın au seliglich vollende habe.“* Dementsprechend erschien ab aufti
den Titelblättern VO  — Trubers Drucken mehrmals eINEe charakteristische,
3aulßerst seltene Illustration: Das Lamm Gottes, das eıinNe Siegesiahne In seiner
rechten Pfote umschlungen haält, steht auf einem getoteten Drachen.“? In der
zweiten Ausgabe des ersien Teils des euen Testaments VO  . FS557 kommen-
1er‘ Truber das Bild gleichsam emblematisch mıiıt Joh Z „Dazu ıst
erschienen der Sohn Gottes, dals CL die Werke des Teufels zerstore  4 Im 1560
erschienenen anderen eil des euen Testaments sich die IEICHE
Darstellung des Lammes och einmal, 11U aber miıt der Umschrilit „Victorla
Symbolisch macht die Darstellung CUuthe C5 Truber bei seinem
Reformationswerk bzw. der Drucklegung slowenischer Schriften g1Ng Im
Zentrum stand tüur ihn der theologisc. begründete KampI mıt dem Wort Gottes
1n einer jedem Christen verständlichen Sprache die Werke des Teufels
Fur in bedeutete das zweilerle!l: Den Kampf religiöse Missbräuche und
Verfehlungen und den Kampi die unmittelbaren Feinde des Reiches
Christ], den amp die Türken. Trubers Interesse amp die
Türken 1els sıch leicht mıiıt den Interessen selbst auf höchster politischer Ebene
In Verbindung bringen, nämlich mıt dem Interesse der Reichsstände der
Sicherung der Grenzen des Heiligen Römischen Reichs. Fur die Reformation
In Kraın wurde ber das Interesse Trubers der Bekämpfung VO  H

Aberglauben und kirc  ıchen Missständen und dem reichsweiten Interesse
der Eindaämmung der Türkengefahr hinaus och eın welılteres Interesse

prägend Jenes der Landstände der Au{frechterhaltung ihrer Autonomie
gegenüber dem Habsburger Landes{Türsten.

Das ursprüngliche Interesse Trubers: Dıe Beseıtigung relig1öser Missstände
In KTrain

Schon bevor Truber 1545 ach Nürnberg geflohen WaTl und sich definitiv als
Pfarrer der reformatorischen ewegung verstehen gegeben hatte, hatte er
ıIn Slowenien als reiormwilliger TIEesTteTr den amp. kirchliche Miss-
staände aufgenommen, den CT als reformatorischer Prediger ungebrochen

Zitiert nach Sakrausky (Hg.) Vorreden (wie Anm 4
Vgl die Abbildungen Del upel, Primus er (wıe Anm 3) ale {I11 un
er nımmt indıre auf dieses Emblem EZUg, indem In seiner Vorrede des

entsprechenden uchleıns, Sakrausky (Hg.) Vorreden (wıe Anm 4 118 schreibt
„Vnd ich weiflel garl nicht/ TISTUS der Herr werde miıt seinem €e1s vnd or HTE
1SsSe VIseTe Arbeit/ se1InN Reich Orilent widerumb erweılteren VN! befestigen vnd
des achomets V Antıchrists schwechen vnd minderen.“ Truber bestätigt diese
Annahme noch ebd., 119 „Vnd ich hab VO. ettlichen Türcken selbst gehört/ das s1e
eın Weissagung en zweiuel Vo  . risten) JT Glaub Vn Reich werde bald
vndergehen/ VM eın End nemen/ ber der Trısten WUrTr: bleiben.“ Das Bild VO. amm
ermöglichte uch der Leserschaft 1n Kraıin die Selbstidentinkation er verstand
näamlich nach einer Predigt die Slowenen, Troaten, Bosnlilaken und Serben, die als
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fortführte Solche Missstände resultierten für Truber VOT allem dus einer auf
Unwissenheit basierenden Volksirömmigkeit, geiÖrdert och HTE das
Fehlverhalten kirc  iı1cNer Amtsträager. DiIie ungebildete, ländliche Bevölkerung
Krains versuchte fälschlicherweise Unglück und die Strafe Gottes abzu-
wenden, indem Ss1€e Heilige anriefl, Messen stiftete Oder andere materielle pIer
darbrachte, Prozessionen un Wallfahrten durchiführte, Gelübde ablegte,
Rosenkränze Detete, Weihwasser verwendete Oder Og zahlreiche Kirchen
stiftete Solche Kirchstiftungen 7ICH, die HTE die Erscheinung Von

Heiligen oder Marıa selber bezeichnet worden d  ‘ stellt Truber
ausführlich als Spıtze des Aberglaubens dar.

Viele VO  E den 11 eNannten Kritikpunkten sSind 1mM Rahmen der
reformatorischen Botschafit nicht außergewöhnlich. Im reformatorischen
Sinne 91INg CS Truber darum, Abwendung VO  e Unheil WI1e der Türkengeiahr
DZWwW. Friede mıiıt ott nicht MC vermeintlich Iromme Werke suchen.
Tendenziell eklagte Truber allerdings och stärker die Instrumentalisierung
und Kommerzlalisierung VO  — Religion, merkwürdigen 1s1OoNen und aberg-
läubischen Praktiken. Tendenzie 1st bel ihm terner die Bedrohung der salus
ublıca durch religlöse Missbräuche eın och existentielleres Problem als für
manch anderen Theologen, der politischen eiahren nicht unmittelbar
ausgesetzt WAäl.

Truber verstand auch als Superintendent In Kraın, der 111e Predigen und
sonstige Vermahnung insbesondere der laändlichen Bevölkerung Missstände
In Glaubenssachen beseitigen versuchte, die Vermittlung VO Grundtexten
des reformatorischen Glaubens als e unabdingbare ZUT rechten,
„alten  44 Glaubensgestaltung. Nur Hr den rechten Glauben Christus und
den rechten Brauch der Sakramente kommt ach Trubers fester Überzeugung
den Menschen Heil E selbst In persönlicher Oder politisch schwieriger
Sıtuation. An dieser Stelle pielte die Volkssprache iıne zentrale da S1€E
auch die unteren Bevölkerungsschichten erreichen ermochte. SO
begründete Truber F: Beispiel die Drucklegung der Coniessio Augustana
In slowenischer Sprache:

Christen den Turken en mMuUusstien, uch gleichsam als Schlachtschafe vgl. O
Sakrausky (Hg.) Vorreden wıe Anm 4) 19  J

Überblick wird der slowenische Aberglaube In der Vorrede ZU glagolitischen
Neuen Testament VO 562/63 On1g Maximilian beschrieben vgl. O Sakrausky
(Hg.) Vorreden wıe Anm 4) 3TIT ach den Aussagen ubers In der Vorrede ZULr

Übersetzung seiner Kompilation dUuUus dem Augsburger, Württembergischen un
Sächsischen ekenntnis VO  e 1562 Herzog Christoph VO  — Württemberg hält Truber
daruüuberhinaus die überzogene Volksirömmigkeit IUr eın Haupthindernis der wahren
reformatorischen re, „dieweil dieselbig dem Beuelch Gottes NaC VnNn! jnnhalt der
Biblischen Geschrifft/ alle Milßbreuch In der Kirchen/ WI1e alt/ nnd dem OlIC! s1€e
aNgCNECIM SIN als nämlich die Päbstische Mels/ der Heiligen anruflfen/ Walfarten/ der

Kirchen ECW V} das vertitrawen In eigne erck/ adelt/ vernicht vnd gal
abthut/ uch die heilige Sacrament Saltz/ Speichel/ OllL/ ertzen Glocken vnd
Melßgewandt zuraichen vnd aulßlszutheilen lehret Das dunckt S1€ rtTembd/ seltzam 1C
vn unrecht Zu wölcher vnrichtigkeit jnen uch verhelffen ttlich vermeınnt Geistlichen/38  Andreas Müller  fortführte. Solche Missstände resultierten für Truber vor allem aus einer auf  Unwissenheit basierenden Volksfrömmigkeit, gefördert noch durch das  Fehlverhalten kirchlicher Amtsträger. Die ungebildete, ländliche Bevölkerung  Krains versuchte fälschlicherweise Unglück und die Strafe Gottes abzu-  wenden, indem sie Heilige anrief, Messen stiftete oder andere materielle Opfer  darbrachte, Prozessionen und Wallfahrten durchführte, Gelübde ablegte,  Rosenkränze betete, Weihwasser verwendete oder sogar zahlreiche Kirchen  stiftete. Solche Kirchstiftungen an Orten, die durch die Erscheinung von  Heiligen oder sogar Maria selber bezeichnet worden waren, stellt Truber  ausführlich als Spitze des Aberglaubens dar.””  Viele von den hier genannten Kritikpunkten sind im Rahmen der  reformatorischen Botschaft nicht außergewöhnlich. Im reformatorischen  Sinne ging es Truber darum, Abwendung von Unheil wie der Türkengefahr  bzw. Friede mit Gott nicht durch vermeintlich fromme Werke zu suchen.  Tendenziell beklagte Truber allerdings noch stärker die Instrumentalisierung  und Kommerzialisierung von Religion, merkwürdigen Visionen und aberg-  Jläubischen Praktiken. Tendenziell ist bei ihm ferner die Bedrohung der salus  publica durch religiöse Missbräuche ein noch existentielleres Problem als für  manch anderen Theologen, der politischen Gefahren nicht so unmittelbar  ausgesetzt War.  Truber verstand auch als Superintendent in Krain, der durch Predigen und  sonstige Vermahnung insbesondere der ländlichen Bevölkerung Missstände  in Glaubenssachen zu beseitigen versuchte, die Vermittlung von Grundtexten  des reformatorischen Glaubens als eine unabdingbare Hilfe zur rechten,  „alten“ Glaubensgestaltung. Nur durch den rechten Glauben an Christus und  den rechten Brauch der Sakramente kommt nach Trubers fester Überzeugung  den Menschen Heil zu, selbst in persönlicher oder politisch schwieriger  Situation. An dieser Stelle spielte die Volkssprache eine zentrale Rolle, da sie  auch die unteren Bevölkerungsschichten zu erreichen vermochte. So  begründete Truber zum Beispiel die Drucklegung der Confessio Augustana  in slowenischer Sprache:  Christen unter den Türken leben mussten, auch gleichsam als Schlachtschafe vgl.O.  Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 197.  ?7 Im Überblick wird der slowenische Aberglaube in der Vorrede zum glagolitischen  Neuen Testament von 1562/63 an König Maximilian beschrieben vgl.O. Sakrausky  (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 211f. Nach den Aussagen Trubers in der Vorrede zur  Übersetzung seiner Kompilation aus dem Augsburger, Württembergischen und  Sächsischen Bekenntnis von 1562 an Herzog Christoph von Württemberg hält Truber  darüberhinaus die überzogene Volksfrömmigkeit für ein Haupthindernis der wahren  reformatorischen Lehre, „dieweil dieselbig dem Beuelch Gottes nach/ vnd jnnhalt der H.  Biblischen Geschrifft/ alle Mißbreuch in der Kirchen/ wie alt/ vnnd dem Volck sie  angenem sind/ als nämlich die Päbstische Meß/ der Heiligen anruffen/ Walfarten/ der  newen Kirchen Gebew vn das vertrawen in eigne Werck/ tadelt/ vernicht vnd gar  abthut/ auch die heilige Sacrament on Saltz/ Kath/ Speichel/ öll/ Kertzen/ Glocken vnd  Meßgewandt zuraichen vnd außzutheilen lehret. Das dunckt sie frembd/ seltzam/ new  vn unrecht. Zu wölcher vnrichtigkeit jnen auch verhelffen ettlich vermeint Geistlichen/  ... “— O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 160.  ZKG 116. Band 2005/1Sakrausky (Hg.) Vorreden (wıe Anm 4 160
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PF„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  39  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  „ ... die vnwissenheit vn einfalt in Glaubens Sachen/ des armen Windischen vnd  Crobatischen gemeinen Volcks/ haben mich verursacht vnd dahin gezwungen/ das ich  jetzund in der eil neben anderen meinen Geschäfften/ dolmetschen vnd Predigen/ auch  u28  die Augspurgische Confession in die Windische Sprach hab gebracht ...  Über die Confessio Augustana hinaus bemühte sich Truber darum, sämtliche  Grundtexte für christliches bzw. kirchliches Leben zur Verfügung zu stellen:  Katechismus, Gesangbücher, Kirchenordnung, ja selbst ausführliche Kom-  mentare im Rahmen seiner Bibelübersetzung und eine Art Hauspostille. In  den frühen Übersetzungen hielt sich Truber mit Polemik gegenüber der  Papstkirche stark zurück. Das reformerische Programm überwog hier; das  konfessionalisierend Reformatorische trat erst in der Auseinandersetzung mit  der unter Karl MI. ab 1564 zunehmend geförderten „Gegenreformation“  hervor.”? Ein eindeutiges Zeugnis davon legt Trubers Katechismus von 1579  ab, in dem er sich explizit mit altgläubigen Lehren und Praktiken aus-  einandersetzte. Auch Trubers Einsatz für eine slowenische Fassung und  Rezeption der Konkordienformel zeugt von einer solchen, selbst inner-  protestantisch konfessionalisierenden Tendenz.  Das Interesse auf Landesebene: Die Auseinandersetzung zwischen Land-  ständen und Landesfürst  Spätestens mit dem Augsburger Reichstag von 1555 stand es dem Landes-  fürsten, das heißt König Ferdinand I., zumindest theoretisch zu, seine Gebiete  zu rekatholisieren.?° Sein Sohn Karl II., der ab 1564 das nun entstandene  Innerösterreich regierte, hätte noch stärker für die Durchsetzung der  landesfürstlichen Religion sorgen können. Dass es in Krain erst 1598 zur  Ausweisung evangelischer Prediger und somit zum Sieg der „Gegenreforma-  tion“ kam, hängt mit den besonderen Machtverhältnissen in der Gegend  zusammen.** Die Landstände, das heißt die lokalen Herren, Ritter und Städte,  neigten allesamt der Reformation zu.?* Ob sie in der Reformation lediglich ein  Mittel sahen, mithilfe ‚tüchtiger Prädikanten‘ eine Hebung der Volksmoral  und — wie Truber — auch der Religion zu erreichen, sei dahingestellt.”” Den  ?8 Vorrede zu den Artikeln der „Drey Christliche Confessionen“, Tübingen 1562, O.  Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 161.  ?9 Zu den Mechanismen der Konfessionalisierung vgl. bereits die bemerkenswerte  Einführung in die Konfessionalisierungsdebatte durch Wolfgang Reinhard, Konfession  und Konfessionalisierung in Europa, in: ders.- Bekenntnis und Geschichte. Die Confessio  Augustana im historischen Zusammenhang, München 1981, 165-189, hier: 179-188.  *0 vVgl. zu den faktischen Grenzen des 1555 theoretisch begründeten Landesherrli-  chen Kirchenregiments Harm Klueting, Das Konfessionelle Zeitalter. 1525—1648,  Stuttgart 1989, 159-161, speziell zu Österreich 160f.  *\ vgl. als Überblick K. Amon, Innerösterreich (wie Anm. 12), 104.  ® Schon 1518 hatte der Ausschusslandtag der österreichischen Länder einen Katalog  kirchlicher Beschwerdepunkte vorwiegend aus der Sicht des Adels eingebracht vgl.K.  Amon, Innerösterreich (wie Anm. 12), 105. Das Interesse der Landstände an Reformen in  der Kirche ist also schon früh im 16. Jh. belegt.  ®3 Vgl.O. Sakrausky, Primus Truber (wie Anm. 4), 3.damıt dem Herrn Christo vnder den TODaten, Wenden,
Ja den Turcken eın Kirch gesame„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  39  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  „ ... die vnwissenheit vn einfalt in Glaubens Sachen/ des armen Windischen vnd  Crobatischen gemeinen Volcks/ haben mich verursacht vnd dahin gezwungen/ das ich  jetzund in der eil neben anderen meinen Geschäfften/ dolmetschen vnd Predigen/ auch  u28  die Augspurgische Confession in die Windische Sprach hab gebracht ...  Über die Confessio Augustana hinaus bemühte sich Truber darum, sämtliche  Grundtexte für christliches bzw. kirchliches Leben zur Verfügung zu stellen:  Katechismus, Gesangbücher, Kirchenordnung, ja selbst ausführliche Kom-  mentare im Rahmen seiner Bibelübersetzung und eine Art Hauspostille. In  den frühen Übersetzungen hielt sich Truber mit Polemik gegenüber der  Papstkirche stark zurück. Das reformerische Programm überwog hier; das  konfessionalisierend Reformatorische trat erst in der Auseinandersetzung mit  der unter Karl MI. ab 1564 zunehmend geförderten „Gegenreformation“  hervor.”? Ein eindeutiges Zeugnis davon legt Trubers Katechismus von 1579  ab, in dem er sich explizit mit altgläubigen Lehren und Praktiken aus-  einandersetzte. Auch Trubers Einsatz für eine slowenische Fassung und  Rezeption der Konkordienformel zeugt von einer solchen, selbst inner-  protestantisch konfessionalisierenden Tendenz.  Das Interesse auf Landesebene: Die Auseinandersetzung zwischen Land-  ständen und Landesfürst  Spätestens mit dem Augsburger Reichstag von 1555 stand es dem Landes-  fürsten, das heißt König Ferdinand I., zumindest theoretisch zu, seine Gebiete  zu rekatholisieren.?° Sein Sohn Karl II., der ab 1564 das nun entstandene  Innerösterreich regierte, hätte noch stärker für die Durchsetzung der  landesfürstlichen Religion sorgen können. Dass es in Krain erst 1598 zur  Ausweisung evangelischer Prediger und somit zum Sieg der „Gegenreforma-  tion“ kam, hängt mit den besonderen Machtverhältnissen in der Gegend  zusammen.** Die Landstände, das heißt die lokalen Herren, Ritter und Städte,  neigten allesamt der Reformation zu.?* Ob sie in der Reformation lediglich ein  Mittel sahen, mithilfe ‚tüchtiger Prädikanten‘ eine Hebung der Volksmoral  und — wie Truber — auch der Religion zu erreichen, sei dahingestellt.”” Den  ?8 Vorrede zu den Artikeln der „Drey Christliche Confessionen“, Tübingen 1562, O.  Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 161.  ?9 Zu den Mechanismen der Konfessionalisierung vgl. bereits die bemerkenswerte  Einführung in die Konfessionalisierungsdebatte durch Wolfgang Reinhard, Konfession  und Konfessionalisierung in Europa, in: ders.- Bekenntnis und Geschichte. Die Confessio  Augustana im historischen Zusammenhang, München 1981, 165-189, hier: 179-188.  *0 vVgl. zu den faktischen Grenzen des 1555 theoretisch begründeten Landesherrli-  chen Kirchenregiments Harm Klueting, Das Konfessionelle Zeitalter. 1525—1648,  Stuttgart 1989, 159-161, speziell zu Österreich 160f.  *\ vgl. als Überblick K. Amon, Innerösterreich (wie Anm. 12), 104.  ® Schon 1518 hatte der Ausschusslandtag der österreichischen Länder einen Katalog  kirchlicher Beschwerdepunkte vorwiegend aus der Sicht des Adels eingebracht vgl.K.  Amon, Innerösterreich (wie Anm. 12), 105. Das Interesse der Landstände an Reformen in  der Kirche ist also schon früh im 16. Jh. belegt.  ®3 Vgl.O. Sakrausky, Primus Truber (wie Anm. 4), 3.”“

IFr die vnwissenheit V infialt 1n aubens achen!/ des Windischen VN!
Crobatischen gemeiınen Volcks/ en mich verursacht VNM!: In gezwungen das ich

jetzund 1ın der e1l neben anderen meınen Geschäfften dolmetschen VN! Predigen/ uch
die Augspurgische Confiession ın die Windische Sprach hab gebrac„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  39  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  „ ... die vnwissenheit vn einfalt in Glaubens Sachen/ des armen Windischen vnd  Crobatischen gemeinen Volcks/ haben mich verursacht vnd dahin gezwungen/ das ich  jetzund in der eil neben anderen meinen Geschäfften/ dolmetschen vnd Predigen/ auch  u28  die Augspurgische Confession in die Windische Sprach hab gebracht ...  Über die Confessio Augustana hinaus bemühte sich Truber darum, sämtliche  Grundtexte für christliches bzw. kirchliches Leben zur Verfügung zu stellen:  Katechismus, Gesangbücher, Kirchenordnung, ja selbst ausführliche Kom-  mentare im Rahmen seiner Bibelübersetzung und eine Art Hauspostille. In  den frühen Übersetzungen hielt sich Truber mit Polemik gegenüber der  Papstkirche stark zurück. Das reformerische Programm überwog hier; das  konfessionalisierend Reformatorische trat erst in der Auseinandersetzung mit  der unter Karl MI. ab 1564 zunehmend geförderten „Gegenreformation“  hervor.”? Ein eindeutiges Zeugnis davon legt Trubers Katechismus von 1579  ab, in dem er sich explizit mit altgläubigen Lehren und Praktiken aus-  einandersetzte. Auch Trubers Einsatz für eine slowenische Fassung und  Rezeption der Konkordienformel zeugt von einer solchen, selbst inner-  protestantisch konfessionalisierenden Tendenz.  Das Interesse auf Landesebene: Die Auseinandersetzung zwischen Land-  ständen und Landesfürst  Spätestens mit dem Augsburger Reichstag von 1555 stand es dem Landes-  fürsten, das heißt König Ferdinand I., zumindest theoretisch zu, seine Gebiete  zu rekatholisieren.?° Sein Sohn Karl II., der ab 1564 das nun entstandene  Innerösterreich regierte, hätte noch stärker für die Durchsetzung der  landesfürstlichen Religion sorgen können. Dass es in Krain erst 1598 zur  Ausweisung evangelischer Prediger und somit zum Sieg der „Gegenreforma-  tion“ kam, hängt mit den besonderen Machtverhältnissen in der Gegend  zusammen.** Die Landstände, das heißt die lokalen Herren, Ritter und Städte,  neigten allesamt der Reformation zu.?* Ob sie in der Reformation lediglich ein  Mittel sahen, mithilfe ‚tüchtiger Prädikanten‘ eine Hebung der Volksmoral  und — wie Truber — auch der Religion zu erreichen, sei dahingestellt.”” Den  ?8 Vorrede zu den Artikeln der „Drey Christliche Confessionen“, Tübingen 1562, O.  Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4), 161.  ?9 Zu den Mechanismen der Konfessionalisierung vgl. bereits die bemerkenswerte  Einführung in die Konfessionalisierungsdebatte durch Wolfgang Reinhard, Konfession  und Konfessionalisierung in Europa, in: ders.- Bekenntnis und Geschichte. Die Confessio  Augustana im historischen Zusammenhang, München 1981, 165-189, hier: 179-188.  *0 vVgl. zu den faktischen Grenzen des 1555 theoretisch begründeten Landesherrli-  chen Kirchenregiments Harm Klueting, Das Konfessionelle Zeitalter. 1525—1648,  Stuttgart 1989, 159-161, speziell zu Österreich 160f.  *\ vgl. als Überblick K. Amon, Innerösterreich (wie Anm. 12), 104.  ® Schon 1518 hatte der Ausschusslandtag der österreichischen Länder einen Katalog  kirchlicher Beschwerdepunkte vorwiegend aus der Sicht des Adels eingebracht vgl.K.  Amon, Innerösterreich (wie Anm. 12), 105. Das Interesse der Landstände an Reformen in  der Kirche ist also schon früh im 16. Jh. belegt.  ®3 Vgl.O. Sakrausky, Primus Truber (wie Anm. 4), 3.ber die Confessio Augustana hinaus emühte sich Truber darum, sämtliche

Grundtexte für christliches DZWwW. kirc  ıches Leben ZUT Verfügung stellen:
Katechismus, Gesangbücher, Kirchenordnung, Ja selbst ausführliche KOom-
mentare 1mM Rahmen seiner Bibelübersetzung un eine Art Hauspostille. In
den fruühen Übersetzungen 1e sich Truber mıt Polemik gegenüber der
Papstkirche stark zurück. Das reformerische TOg überwog Nier; das
konfessionalisierend Reformatorische ITratl erst ıIn der Auseinandersetzung mıt
der unter Karl I1 aD 1564 zunehmend geiöÖrderten „Gegenreformation“
hervor.“? Eın eindeutiges Zeugn1s davon egt Trubers Katechismus VO  — 1579
ab, In dem sich explizit mıt altgläubigen Lehren und Praktiken 4US$S-

einandersetzte. Auch Trubers Einsatz für eine slowenische Fassung und
Rezeption der Konkordienformel VO  — einer olchen, selbst inner-
protestantisch konfessionalisierenden Tendenz.

Das Interesse auft Landesebene DIie Auseinandersetzung zwischen Land:-
ständen un Landesfürst

Spätestens mı1t dem Augsburger Reichstag VO  — FS555 stand dem Landes-
üÜrsten, das heilst Oon1g Ferdinand I‚ zumindest theoretisch E se1INeE Gebiete

rekatholisieren. *° Sein Sohn Karl {E:, der ab 1564 das 1U entstandene
Innerösterreich reglerte, hatte och stärker für die Durchsetzung der
andes{fürstlichen Religion SOISCH können. ass CS 1ın Kraın erst 1598 SA

Auswelsung evangelischer Prediger und SOM ZUuU Sıeg der „Gegenrefiorma-
110  « kam äng mıt den besonderen Machtverhältnissen ıIn der Gegend
zusammen.?* Dıe Landstände, das €l die Okalen Herren, Rıtter und Städte,
neigten allesamt der Reformation /A3% OD S1E In der Reformation lediglich eın
Mittel sahen, mM1 ‚tüchtiger Prädikanten‘ eine Hebung der Volksmoral
un: WI1eEe Truber auch der Religion erreichen, sSEe1 dahingestellt.”” Den

Vorrede den Artikeln der „DreYy Christliche Con{fessionen“, übingen 1362
Sakrausky (Hg.) Vorreden (wie Anm 4) 161

Z7u den Mechanismen der Konfessionalisierung vgl bereits die bemerkenswerte
Einführung In die Konfessionalisierungsdebatte UTrTC Wolfgang Reinhard, Konfession
un: Konfessionalisierung In Europa, In erlrs.- ekenntnis un! Geschichte Dıe Coniessio
Augustana 1mM historischen Zusammenhang, Munchen 1981, 165-189, hier: 179—-188

Vgl den faktischen TrTeENzen des E555 theoretisch begründeten Landesherrli-
chen Kirchenregiments Harm ueting, Das Konfessionelle Zeitalter. 5-1
Stuttgart 1989, 159—161, speziell Österreich 160{1

31 Vgl als Überblick Amon, Innerösterreich (wıe Anm 2} 104
on 15718 der Ausschusslandtag der österreichischen Länder einen Katalog

kirchlicher Beschwerdepunkte vorwiegend aQus$s der 1C des els eingebracht vgl.K
Amon, Innerösterreich (wie Anm 12) 10  n Das Interesse der Landstände Reformen ıIn
der Kirche 1st Iso schon iruh 1mM belegt.

33 Vgl Sakrausky, Primus Truber (wie Anm 4)



Andreas üller

Ständen dürifte Cc5 bel der Förderung der Reformatıiıon sicher auch den
Au{fibau der eigenen Macht DZw. Autonomie”* seıin Sowohl die
reformatorische Haltung als auch die Verschri  ichung der slowenischen
Sprache diente der Emanzipatıon gegenüber dem Haus der Habsburger. Fur
diese stellte die altgläubige Kirche mı1t der einen Kirchensprache eın Symbol
und Mittel ZU Erhalt der Reichseinheit dar  35

Ohne die esondere Frontstellung der Stäaände die zentralistische
Macht der Habsburger ware die Reformation In dem Ausmal$s In Inneroster-
reich, insbesondere auch In Taın, wahrscheinlic gal nicht möglich gEWESCHIH.
Dıie Emanzipatıon der Stände gegenüber den Habsburgern bedeutete TCHIE
keine nationale Separlerung der Tamer Slowenen VO Heiligen Römischen
Reich.?® Solche Tendenzen der Entstehung VO  — Nationalstaaten sSind bekannt-
ich Persi eın Phanomen des Jahrhunderts.?/ egen eine solche Form VO  —

Nationalisierungsabsichten pricht bere1lts, dass die Kraiıner Reformation In

großem Umfang VO  — deutschen Fursten und deutschen Reichsstädten
miıtgetragen wurde.?® Auch die Verschri  ichung der slowenischen Sprache

Vgl IgnacCl) Voje, NOS fevdalnih robdin Kranjskem do Reformacıje (Die
Beziehung der Feudalgeschlechter In Krain ZUT Reformation), 1n Frank Jakopin
(Hgg.) 11L Trubarjev Zhbornik. Prispevki mednarodnega znanstvenenega SIMDOZ1Ja
Reformacı1ja Slovenskem obD Stiristoletnicı smrtı primoza Trubarja. Ljubljana, 0 -
13. November 1987, Ljubljana 1996, 214—221, hler: RDE

4 Dementsprechend verhinderte das altgläubige ekenntniıs der Landesherrn uch
den ulbau einer Landeskirche In Innerösterreich vgl.K Amon, Innerösterreich (wıe
Anm I2 107 Amon, eb: 109 spricht freilich inkonsequenterweilse VO der
Landeskirche VO.  - Krain.

Das Reformationswerk ubers wird bel Rotar als eın „bedeutsamer Wegwelser
für die Erforschung der kulturellen un nationalen Emanzipatıon des slowenischen
Volkes gedeute das Geleitwort VO  - Trofenik In Nationwerdung (wıe
Anm 6) VIL Das Geleitwort mMac. VOIL em uch deutlich, ass das Buch ZUTr Zeit des
Rıngens Slowenlens die Separation VO jugoslawischen Staatsgebilde entstanden 1st.
Rotars Tendenz sich bereits ın seinem OTW! Problematisch i1st den
AÄußerungen Kotars, ass die Ausführungen ubDers mıt der Entwicklung des
„slowenischen Nationalbewulstseins“ In Verbindung ring Um Nationalbewusstsein 1st
er sicher In keiner seiner Schriften selbst WE Besonderheiten der

slowenischen Ethnie und Sprache erarbeitete. egen KRotars Differenzierung ass sich
uch Dalmatins Vorrede seiner Bibelübersetzung VOoO  e 1584 anführen, der gerade
betont „Denn der Windischen sprach nıt allein die/ In gantzem Creinland/ vnder

und Kaäarenten/ Sam! den angrentzenden Landen/ als Crabaten/ Dalmatiıen un
Windischer arch/ (arst/ Metling un!: Ysterreich Istrıen gesessen/ sondern uch
ehnemen Polacken/ Moscoviıiten. Reussen Ukrainer]/ Bosnaken VT Walachen/ vnd
uch schier der me1lste theil der OlcKer. Erbieind der Tuürck/ der Christenheit
abgedrungen dieser eit gebrauchen: Iso das uch Türckischen zwischen den
andern!/ ıIn der gantzen Türkey/ 1ın geme1n/ vnd uch Cantzleyen gebreuchigen
sprachen/ die Windische uch ein Heubtsprach 1st.  Z SO Sakrausky (Hg.), Vorreden (wıie
Anm 4) 593; vgl ferner uch almatın In seinem Dankschreiben den Churfürsten
VO  - Sachsen VO 1584, zıt1ert bei Dimıitz, Beıiträge (wıe Anm 1)

Vgl ähnlich Weismann, iInden (wıe Anm »)
Ferner hat zahlreiche CNSC Verbindungen zwischen den TrTalıner Burgern un!‘

den deutschen Landen gegeben, die gerade ZU[r Örderung der Reformation beigetragen
haben 1ele Studenten aus Kraın hatten den Hochschulen des Reiches studiert
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„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  41  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  sollte also höchstens der Emanzipation von den zunehmend nach absolutisti-  scher Macht strebenden Habsburgern, keineswegs der Separierung vom Reich  dienen.  Ein Grund dafür, dass der Landesfürst den Landständen überhaupt die  Möglichkeit zu einer gewissen Autonomie, eben auch zur Autonomie in  religiösen Entscheidungen einräumte, lag in der besonderen außenpolitischen  Situation des Reiches:?* Die Landstände unterstützten die Habsburger nämlich  mit Finanzen im Krieg gegen die Osmanen. Solange diese Unterstützungen auf  Landtagen gewöhnlich jährlich neu festgelegt wurden, konnte der Landes-  fürst zur Toleranz gegenüber der reformatorischen Gesinnung mehr oder  weniger gezwungen werden.  Die Bedrohung durch das Osmanische Reich führte nicht nur den  Habsburger Landesfürsten zu gewissen Konzessionen gegenüber seinen  innerösterreichischen Landständen.*! Der Kampf gegen die Türken war ein  Dauerthema im gesamten Heiligen Römischen Reich, und auch die Reichs-  stände erachteten es für notwendig, sich hier einzusetzen. Ihr Interesse  koinzidierte mit Intentionen, die Truber bei seinem Missionswerk deutlich  formulierte. Er konnte den Kampf Christi gegen den Teufel auch als  Auseinandersetzung mit den Türken verstehen.  Das reichsweite Interesse an einem Kampfmittel gegen die Türken  Verschiedene Faktoren haben Truber dazu gebracht, ein unkonventionelles  Kampfmittel gegen den Islam aufzugreifen. Niederlagen wie die Schlacht von  Mohäcz im Jahr 1526, die zur Eroberung des größeren Teils von Ungarn durch  die Osmanen geführt hatte, und auch die Belagerung Wiens im Jahre 1529  hatten nämlich deutlich gemacht, wie schwer dem Osmanischen Reich  militärisch beizukommen war.** Ferner haben die Uneinigkeit und das  unterschiedliche Taktieren der westlichen Großmächte sowie die Einsicht in  (vgl.B. Saria, Reformation [wie Anm. 2], 60f.). Darüber hinaus gab es enge wirtschaftliche  Verbindungen zwischen dem Krainer Adel und Bürgertum und den deutschen Städten.  3 Zu den Landständen und ihrem Konflikt mit dem Landesfürsten vgl.S. Vilfan,  Vpliv strukture stanov-in njihovih financ na raformacijo (Die Struktur der Stände, die  ständischen Finanzen und die Reformation), in: Frank Jakopin u.a. (Hgg.), II. Trubarjev  Zbornik. Prispevki z mednarodnega znanstvenenega simpozija Reformacija na Sloven-  skem ob Stiristoletnici smrti primoza Trubarja. Ljubljana, 9.-13.November 1987,  Ljubljana 1996, 205-213, hier: 212f. Dort findet sich auch eine Tabelle über die  Zusammensetzung der Stände in Krain, im Jahr 1577 z.B. aus 26 Prälaten (einige  strittig), 17 Herren, 94 Rittern und Knechten und 12 Städten und Märkten.  %0 Vgl.K. Amon, Innerösterreich (wie Anm. 12), 104. Amon unterschlägt bei seiner  Darstellung allerdings, dass das Engagement für die Religion und die Autonomie eng  miteinander verbunden waren.  S Vgl. zu dem reichsweiten Prozess der Zusicherungen in Glaubensfragen als  Gegenleistung für finanzielle Abgaben zur Türkenbekämpfung a.H. Glassl, Das Heilige  Römische Reich (wie Anm. 9), 66; 69.  * Zu der militärischen Auseinandersetzung des Reiches mit den Osmanen vgl. als  Einführung nochmals H. Glassl, Das Heilige Römische Reich (wie Anm. 9).amı dem erIrn Christo vnder den Crobaten, Wenden, 4 |
ja den Tüurcken eın Kirch gesame„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  41  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  sollte also höchstens der Emanzipation von den zunehmend nach absolutisti-  scher Macht strebenden Habsburgern, keineswegs der Separierung vom Reich  dienen.  Ein Grund dafür, dass der Landesfürst den Landständen überhaupt die  Möglichkeit zu einer gewissen Autonomie, eben auch zur Autonomie in  religiösen Entscheidungen einräumte, lag in der besonderen außenpolitischen  Situation des Reiches:?* Die Landstände unterstützten die Habsburger nämlich  mit Finanzen im Krieg gegen die Osmanen. Solange diese Unterstützungen auf  Landtagen gewöhnlich jährlich neu festgelegt wurden, konnte der Landes-  fürst zur Toleranz gegenüber der reformatorischen Gesinnung mehr oder  weniger gezwungen werden.  Die Bedrohung durch das Osmanische Reich führte nicht nur den  Habsburger Landesfürsten zu gewissen Konzessionen gegenüber seinen  innerösterreichischen Landständen.*! Der Kampf gegen die Türken war ein  Dauerthema im gesamten Heiligen Römischen Reich, und auch die Reichs-  stände erachteten es für notwendig, sich hier einzusetzen. Ihr Interesse  koinzidierte mit Intentionen, die Truber bei seinem Missionswerk deutlich  formulierte. Er konnte den Kampf Christi gegen den Teufel auch als  Auseinandersetzung mit den Türken verstehen.  Das reichsweite Interesse an einem Kampfmittel gegen die Türken  Verschiedene Faktoren haben Truber dazu gebracht, ein unkonventionelles  Kampfmittel gegen den Islam aufzugreifen. Niederlagen wie die Schlacht von  Mohäcz im Jahr 1526, die zur Eroberung des größeren Teils von Ungarn durch  die Osmanen geführt hatte, und auch die Belagerung Wiens im Jahre 1529  hatten nämlich deutlich gemacht, wie schwer dem Osmanischen Reich  militärisch beizukommen war.** Ferner haben die Uneinigkeit und das  unterschiedliche Taktieren der westlichen Großmächte sowie die Einsicht in  (vgl.B. Saria, Reformation [wie Anm. 2], 60f.). Darüber hinaus gab es enge wirtschaftliche  Verbindungen zwischen dem Krainer Adel und Bürgertum und den deutschen Städten.  3 Zu den Landständen und ihrem Konflikt mit dem Landesfürsten vgl.S. Vilfan,  Vpliv strukture stanov-in njihovih financ na raformacijo (Die Struktur der Stände, die  ständischen Finanzen und die Reformation), in: Frank Jakopin u.a. (Hgg.), II. Trubarjev  Zbornik. Prispevki z mednarodnega znanstvenenega simpozija Reformacija na Sloven-  skem ob Stiristoletnici smrti primoza Trubarja. Ljubljana, 9.-13.November 1987,  Ljubljana 1996, 205-213, hier: 212f. Dort findet sich auch eine Tabelle über die  Zusammensetzung der Stände in Krain, im Jahr 1577 z.B. aus 26 Prälaten (einige  strittig), 17 Herren, 94 Rittern und Knechten und 12 Städten und Märkten.  %0 Vgl.K. Amon, Innerösterreich (wie Anm. 12), 104. Amon unterschlägt bei seiner  Darstellung allerdings, dass das Engagement für die Religion und die Autonomie eng  miteinander verbunden waren.  S Vgl. zu dem reichsweiten Prozess der Zusicherungen in Glaubensfragen als  Gegenleistung für finanzielle Abgaben zur Türkenbekämpfung a.H. Glassl, Das Heilige  Römische Reich (wie Anm. 9), 66; 69.  * Zu der militärischen Auseinandersetzung des Reiches mit den Osmanen vgl. als  Einführung nochmals H. Glassl, Das Heilige Römische Reich (wie Anm. 9).“
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„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  43  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  ten.“? Mit den glagolitischen Drucken war ferner eine Leserschaft im Bereich  Istriens und Dalmatiens ins Auge gefasst, die sich im venezianischen  Einflussbereich befand. Dieser war so streng katholisch organisiert, dass die  Durchsetzung reformatorischen Gedankenguts dauerhaft nicht möglich  50  war  Über den innerchristlichen Rahmen hinaus beabsichtigte Truber sogar, mit  seinen Schriften Türken vom christlichen Glauben zu überzeugen. In seinem  zu apologetischen Zwecken verfassten Register der bis dahin erschienenen  „windischen Bücher“ definiert Truber gegenüber König Maximilian dement-  sprechend 1561 sein Ziel: „... auch die Türken sollten zur Erkenntnis ihrer  Sünden und verderbten Natur, zu rechter Buße, zum wahren christlichen  Glauben gebracht werden, auf dass sie erkennen, daß ihr machometischer  glaub ein falscher, erdichteter, newer teufflischer glaub sey“.?* Truber ließ, um  die Muslime mit dem Glauben an die Göttlichkeit Christi und die göttliche  Trinität zu konfrontieren, Texte wie den Katechismus und das ps-athana-  sianische Glaubensbekenntnis ins Kroatische bzw. Serbische übersetzen.”?  Auch im Rahmen der Türkenmission hielt er den Rückgriff auf die Volks-  sprache also für notwendig.  Ob die Übersetzungen aus dem Umfeld Trubers freilich von Muslimen  wirklich rezipiert werden konnten, ist zu hinterfragen.?* Fraglich ist zum  Beispiel, warum das Slowenische oder das Kroatische, wie Truber selbst  bemerkt, sogar am Sultanshof gesprochen oder zumindest verstanden worden  sein sollte.”* Möglicherweise dachte Truber daran, slawisch-stämmige Janit-  scharen, das heißt zwangsislamisierte Elitesoldaten des Sultans, die noch der  slawischen Sprache mächtig waren, für das Christentum zurückzugewinnen.  Eine große Chance war einem solchen Unternehmen unter äußerst  %? Vgl.T. Elze, Briefe (wie Anm. 2), 46.  >0 Vgl. den Hinweis von B. Saria, Reformation (wie Anm. 2), 67 auf die Erneuerung  des Patriarchats von Pec im Jahr 1557.  ° Vgl.B. Saria, Reformation (wie Anm. 2,) 67f. Saria berichtet auch von der Mur-Insel  als einziger Ausnahme. Hier war sogar eine evangelische Druckerei eingerichtet worden.  1623 setzte sich auch hier die „Gegenreformation“ durch.  ° Zitiert in T, Elze, Briefe (wie Anm. 2), 46 — Truber bringt die Absicht der  Türkenmission mit der Veröffentlichung des Neuen Testaments bzw. dessen Vorrede in  Verbindung.  ° Vgl. den Brief an König Maximilian vom 1.3. 1561, T. Elze, Briefe (wie Anm. 2),  102; ferner die Deutsche Vorrede zum Katechismus an König Maximilian, Tübingen  1561, O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4) 188: „Dawil man die rechte Gottselige  vnd seligmachende Religion/ vnder dem jungen vn einfältigen volck vnd in der Türckey  pflanzen vnd anrichten/ so mag solches durch kein anderen weg oder mittel füglicher  vnd fürderlicher geschehen/ dann mit dem Catechismo vnd Symbolo Athnasij.“  ° J. Andreae geht in seiner Leichenpredigt auf Truber jedenfalls davon aus, dass  Trubers Werke auch in der Türkei rezipiert wurden vgl. O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie  Anm. 4), 69: „Durch welche Windische Dollmetschung nicht allein die Kirchen in Crain  hefftig erbawen/ vnd zugenommen, sonder auch in Croatien/ vnnd in der Türckey  grossen nutzen geschaffen/ daß ettlich vil zu dem rechten vnd seligmachenden  Erkenntnus Jhesu Christi kommen  “ Eine ähnliche Wirkung behaupten auch G.  Dalmatin und A. Bohori€ in ihrem Dankesbrief an Herzog Ludwig von Württemberg  vom 1.1. 1584, abgedruckt in A. Dimitz, Beiträge (vgl. Anm. 1), 55.amı dem Herrn Christo vnder den TODaten, Wenden,
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ber den innerchristlichen Rahmen hinaus beabsichtigte Truber Og.  7 miıt
seinen Schriften Turken VO christlichen Glauben überzeugen. In seinem

apologetischen Zwecken verlassten Register der bis 1ın erschienenen
„windischen Bücher“ deMniert TIruber gegenüber Oni1g Maxımilian dement-
sprechend 1561 sSe1InNn Ziel„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  43  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  ten.“? Mit den glagolitischen Drucken war ferner eine Leserschaft im Bereich  Istriens und Dalmatiens ins Auge gefasst, die sich im venezianischen  Einflussbereich befand. Dieser war so streng katholisch organisiert, dass die  Durchsetzung reformatorischen Gedankenguts dauerhaft nicht möglich  50  war  Über den innerchristlichen Rahmen hinaus beabsichtigte Truber sogar, mit  seinen Schriften Türken vom christlichen Glauben zu überzeugen. In seinem  zu apologetischen Zwecken verfassten Register der bis dahin erschienenen  „windischen Bücher“ definiert Truber gegenüber König Maximilian dement-  sprechend 1561 sein Ziel: „... auch die Türken sollten zur Erkenntnis ihrer  Sünden und verderbten Natur, zu rechter Buße, zum wahren christlichen  Glauben gebracht werden, auf dass sie erkennen, daß ihr machometischer  glaub ein falscher, erdichteter, newer teufflischer glaub sey“.?* Truber ließ, um  die Muslime mit dem Glauben an die Göttlichkeit Christi und die göttliche  Trinität zu konfrontieren, Texte wie den Katechismus und das ps-athana-  sianische Glaubensbekenntnis ins Kroatische bzw. Serbische übersetzen.”?  Auch im Rahmen der Türkenmission hielt er den Rückgriff auf die Volks-  sprache also für notwendig.  Ob die Übersetzungen aus dem Umfeld Trubers freilich von Muslimen  wirklich rezipiert werden konnten, ist zu hinterfragen.?* Fraglich ist zum  Beispiel, warum das Slowenische oder das Kroatische, wie Truber selbst  bemerkt, sogar am Sultanshof gesprochen oder zumindest verstanden worden  sein sollte.”* Möglicherweise dachte Truber daran, slawisch-stämmige Janit-  scharen, das heißt zwangsislamisierte Elitesoldaten des Sultans, die noch der  slawischen Sprache mächtig waren, für das Christentum zurückzugewinnen.  Eine große Chance war einem solchen Unternehmen unter äußerst  %? Vgl.T. Elze, Briefe (wie Anm. 2), 46.  >0 Vgl. den Hinweis von B. Saria, Reformation (wie Anm. 2), 67 auf die Erneuerung  des Patriarchats von Pec im Jahr 1557.  ° Vgl.B. Saria, Reformation (wie Anm. 2,) 67f. Saria berichtet auch von der Mur-Insel  als einziger Ausnahme. Hier war sogar eine evangelische Druckerei eingerichtet worden.  1623 setzte sich auch hier die „Gegenreformation“ durch.  ° Zitiert in T, Elze, Briefe (wie Anm. 2), 46 — Truber bringt die Absicht der  Türkenmission mit der Veröffentlichung des Neuen Testaments bzw. dessen Vorrede in  Verbindung.  ° Vgl. den Brief an König Maximilian vom 1.3. 1561, T. Elze, Briefe (wie Anm. 2),  102; ferner die Deutsche Vorrede zum Katechismus an König Maximilian, Tübingen  1561, O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie Anm. 4) 188: „Dawil man die rechte Gottselige  vnd seligmachende Religion/ vnder dem jungen vn einfältigen volck vnd in der Türckey  pflanzen vnd anrichten/ so mag solches durch kein anderen weg oder mittel füglicher  vnd fürderlicher geschehen/ dann mit dem Catechismo vnd Symbolo Athnasij.“  ° J. Andreae geht in seiner Leichenpredigt auf Truber jedenfalls davon aus, dass  Trubers Werke auch in der Türkei rezipiert wurden vgl. O. Sakrausky (Hg.), Vorreden (wie  Anm. 4), 69: „Durch welche Windische Dollmetschung nicht allein die Kirchen in Crain  hefftig erbawen/ vnd zugenommen, sonder auch in Croatien/ vnnd in der Türckey  grossen nutzen geschaffen/ daß ettlich vil zu dem rechten vnd seligmachenden  Erkenntnus Jhesu Christi kommen  “ Eine ähnliche Wirkung behaupten auch G.  Dalmatin und A. Bohori€ in ihrem Dankesbrief an Herzog Ludwig von Württemberg  vom 1.1. 1584, abgedruckt in A. Dimitz, Beiträge (vgl. Anm. 1), 55.auch die Türken ollten Z Erkenntnis ihrer
Sıunden und verderbten atur, rechter ulße, ZU wahren christichen
Glauben gebrac. werden, aufi dass S1€ erkennen, da ihr mMachometischer
glau eın alscher, erdichteter, teufflischer glau u“ >  sey Truber liels,
die Muslime mıiıt dem Glauben die Göttlichkeit Chıisti und die göttliche
ıinıtat konf{irontieren, extie WI1IE den Katechismus und das ps-athana-
sianische Glaubensbekenntnis 1NS Kroatische bzw. Serbische übersetzen.?*
uch 1M Rahmen der Turkenmission 1e CT den Rückgriit auft die olks-
prache also für notwendig.

die Übersetzungen aus dem Umifeld Trubers TE11C VO  - Muslimen
WITKIIC reziplert werden konnten, 1st hinterfragen.”” raglic ist Z
Beispiel, aIu das Slowenische Oder das Kroatische, WI1e€e Truber selbst
bemerkt, Sultanshof gesprochen oder zumindest verstanden worden
seıin sollte.?* Möglicherweise dachte Truber daran, slawisch-stämmige Anıt-
scharen, das ©3 zwangsislamisierte Elitesoldaten des Sultans, die och der
slawischen Sprache maächtig für das Christentum zurückzugewinnen.
Eine grolse Chance Wal einem olchen Unternehmen außerst

Vgl. T. Elze, Briefe (wıe Anm 2)
Vgl den inwels VO Sarla, Reformation wıe Anm 2) auft die Erneuerung

des Patriarchats VO  - Pec 1Im Jahr SS
Vgl Sarla, Reformation (wıe ANnm. 2 671 Sarla berichtet uch VO der Mur-Insel

als einziger Ausnahme. Hier Wal ıne evangelische Druckerel eingerichtet worden.
1623 seizte sich uch hiler die „Gegenreformation“ durch.

Zıitiert 1n Elze, Briefe (wıe Anm 2) er bringt die Absicht der
Turkenmission mıiıt der Veröffentlichung des Neuen Testaments DZW. dessen Vorrede ın
Verbindung.

55 Vgl den Brief KOn1g Maximilian VO EDOE: Elze, Briefe (wıe Anm 2)
102; ferner die eutsche Vorrede S Katechismus König Maximilian, Tübingen
L3GT: Sakrausky (Hg  — Vorreden (wıe Anm 4) 18  O0 zwil INa  — die rechte Gottselige
VN! seligmachende Religion/ vnder dem jJungen V) einfältigen VOIC vnd In der Türckey
pflanzen VN! anrichten/ mMag olches UrcC kein anderen WCB der mittel füglicher
VN! türderlicher geschehen/ annn mıiıt dem Catechismo Vn Symbolo Athnasij.“

Andreae geht 1n seliner Leichenpredigt aufi Truber jedenfTalls davon dUus, ass
Trubers er uch In der Türkei rezıplert wurden vgl Sakrausky (Hg.) Vorreden (wıe
Anm 4) IA welche Windische Dollmetschung nicht allein die Kirchen ıIn C Tam
he{fftig erbawen/ VN! ZUSCHNOININCN, sonder uch In Croatien/ nnd 1ın der Türckey
SIOSSCH utzen geschaffen/ dafs ettlich vil dem echten vnd seligmachenden
Erkenntnus esu Christi kommen 'F Eıne äahnliche Wirkung behaupten uch
Dalmatin un: Bohoric In ihrem Dankesbrie{f Herzog Ludwig VO Württemberg
VOoO 1584, abgedruckt ın Dımıitz, eiträge (vgl Anm L, >>



Andreas üller

regierungstreuen Militärs und Hofbeamten”” sicher nicht einzuraumen
Truber und auch Ungnad machten das Argumen der Tüurkenmission für
das slawische Druckunternehmen In Urach VOI em In Bittbriefen?® und den
deutschen Vorreden?‘ cstark S1e eizten CS ohl In erster Linıe eshalb e1n,
unter den VO  - Türkenangst getriebenen Reichsständen Geldgeber HÜr ihr
Druckwerk finden.”® Jedes Kampfmittel die Türken, und sollte C5

auch die Verbreitung des reformatorischen Wortes se1n, konnte unter den
Reichsständen mıiıt einer breiten Unterstützung rechnen. Durch eIiINEe SC
schickte, WE vielleicht auch SaCc  IC 1Ur bedingt zutreiiende Argumen-
tatıon machten Truber un Ungnad den Reichsständen die Interessenskon-
VergenzZ mıt ihnen CUHIHC

Resumee

Die esondere Bedeutung Trubers ieg sicher nicht in einem UuCI), späatere
Generationen prägenden theologischen Konzept. ass INa  — seın eologl-
sches Denken INCI]L, wird Ial WI1e€e au{l dem Titelblatt der Leichen-
predigt Andreaes auf Truber einem allgemeinen Hinwels auf die
Rechtfertigung kommen, der 1U die bereits bekannte Druckermarke auft den
Truber-Drucken ach Joh 1,29 schmüuückt: „Siehe, das 1St (yottes Lamm,
welches der Welt Sunde ragt  al Die Besonderheit der slowenischen Re{ior-
matıon 1eg weniger 1M Bereich der Theologie als vielmehr ın der JKr und
PISe; wW1e Primus TIruber seıne theologischen edanken mıiıt den politischen
Interessen der AnNnd- und Reichsstände In Verbindung rachte en diesen
Interessen, der Bekämpfung religiösen Missbrauches, den Autonomiebe-
strebungen des els, dem Kamp{ die türkische Bedrohung MC
Trostvermittlung und 1SS10N3N konnte TIruber In einmaliger e1Ise mıt der
Verschriftlichung der Volkssprache entgegenkommen. Dıe umfangreiche
Übersetzungstätigkeit, die nahezu alle Gattungen reformatorischer Liıteratur
umfasste, 1st außerst bemerkenswertrt. Miıt ihr suchte dem S1eg CHhristi ber
das Reich des Teuftfels Ausdruck verleihen. Miıt ihr bekämpfite C{ nicht 11UT In
besonderer e1IsEe die religiösen Missbräuche, mıt ihr förderte F aucn eine
geWISsSE kulturelle Autonomie der Slowenen un SC  1e  ich eine besondere
Form des Kampf{es die feindliche Bedrohung Diıie besondere Koinzidenz

5 Vgl nochmals die Vorrede VO  - FS55:7 ZU. Neuen Testament, Sakrausky (Hg  S
Vorreden (wıe Anm 4)

Ein Beispiel aIiur, ass selbst hohe Regierungsbeamte Sultanshof einer
cslawischen Sprache maächtig KG° stellt der Bosnier Sokollu Mehmed Pascha dar Hr
Warl VO  — 1565 bis 1579 Großwesir; vgl diesem Veinstelin, Artt. Sokollu Mehmed
as  a, 1n: El G}

Vgl den TIE Ungnads die eutschen Fursten und Städte OIl 1561,
Sakrausky (Hg  Z Vorreden (wie Anm. 4) 139

Vorrede den „Hauptartikeln“ Önig Maximilian VOoO  - 1560,
Sakrausky (Hg.) Vorreden (wıe Anm 4) 248 Ahnliche Argumente en sich uch
1n dem „Zeugni1s der Sachverständigen, ass Stephan Consuls Übersetzung gut kroatisch
se1 und Unterstutzung des Unternehmens“ VO ı1559 abgedruckt bel
KostrenCic, Urkundliche eiträge Anm 44), 1=3, hier:
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I2„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  45  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  von regionalen und überregionalen Interessen an der Reformation in einem  besonderen Umfeld sind notwendigerweise bei einem vollständigen Bild der  Reformation in Europa zu berücksichtigen. Diese besondere Koinzidenz von  Interessen machte es auch möglich, dass 1584 mit großem Aufwand drei  Kisten gefährlichen Inhalts das Handelskontor Hans Reicherts in Wien  passierten.  Die historisch bedingten Interessen haben ihre Bedeutung verloren bzw.  sind durch den Kampf der „Gegenreformation“, den siegreichen Absolutismus  und die veränderten politischen Verhältnisse verloren gegangen. Die „Ge-  genreformation“ hat für einen nahezu vollständigen Abbruch evangelischer  Tradition in Slowenien geführt. Lediglich im Prekmurje haben sich unter  ungarischer Verwaltung 13 evangelische Gemeinden halten können. In den  von Truber selbst beeinflussten Gebieten hingegen gingen die Ideen der  Reformation wieder verloren. Nur einige wenige Geheimprotestanten hat es  in dieser Region noch gegeben. Was geblieben ist, ist die Schriftsprache des  slowenischen Volkes.?? Von den überwiegend katholischen Slowenen wird  Truber daher auch heute noch besonders geehrt, weil sie darum wissen, dass  sie insbesondere ihm die Anfänge ihrer Schriftsprache zu verdanken haben.  Sie haben Truber nicht nur durch die Benennung zahlreicher Straßen, durch  die ausführliche Würdigung in Ausstellungen sogar in Kreuzgängen katholi-  scher Klöster wie in Piran, sondern auch durch die Gestaltung ihrer 10 — Tolar-  Banknote verewigt — eine Ehre, die wohl keinem anderen Reformator in  einem katholisch dominierten Land zuteil geworden ist. All dies weist auf eine  einzigartige Form der Rezeption des slowenischen Reformators hin.  °° Wie populär die Türkenmission in Trubers Zeiten war, macht auch ein Projekt  deutlich, dass Truber selbst mitunterstützte. 1567 begab er sich nämlich im Auftrag von  Jacob Andreae aus dem Exil noch einmal nach Laibach, um hier bei dem auf dem  Schlossberg gefangenen türkischen Pascha Usram-Beg Näheres über den Islam zu  erfahren. Vgl.J. Andreae, Leichenrede, O. Sakrausky (Hg.), Vorreden [wie Anm. 4], 62f.  Die von ihm gesammelten Informationen flossen in Andreaes Predigten wider den  Alcoran ein, die dieser 1568 veröffentlichte.  0 Zur Bedeutung der slowenischen Reformation für die Entwicklung der slowe-  nischen Schriftsprache vgl. Antonia Bernard, La ReEforme et le livre slovene, in: BSHPF  141 (1995), 5—-26, bes. 25. Bernard, ebd., 12f. betont freilich unter Hinweis auf die  „Freisinger Denkmäler“ (11. Jh.), dass Truber keineswegs als erster Slowenisch  geschrieben habe.amı dem Herrn Christo vnder den IO  ir Wenden, 45
Ja den Türcken eın ITE gesame.„ ... damit dem Herrn Christo vnder den Crobaten, Wenden,  45  ja den Türcken ein Kirch gesamelt ... “  von regionalen und überregionalen Interessen an der Reformation in einem  besonderen Umfeld sind notwendigerweise bei einem vollständigen Bild der  Reformation in Europa zu berücksichtigen. Diese besondere Koinzidenz von  Interessen machte es auch möglich, dass 1584 mit großem Aufwand drei  Kisten gefährlichen Inhalts das Handelskontor Hans Reicherts in Wien  passierten.  Die historisch bedingten Interessen haben ihre Bedeutung verloren bzw.  sind durch den Kampf der „Gegenreformation“, den siegreichen Absolutismus  und die veränderten politischen Verhältnisse verloren gegangen. Die „Ge-  genreformation“ hat für einen nahezu vollständigen Abbruch evangelischer  Tradition in Slowenien geführt. Lediglich im Prekmurje haben sich unter  ungarischer Verwaltung 13 evangelische Gemeinden halten können. In den  von Truber selbst beeinflussten Gebieten hingegen gingen die Ideen der  Reformation wieder verloren. Nur einige wenige Geheimprotestanten hat es  in dieser Region noch gegeben. Was geblieben ist, ist die Schriftsprache des  slowenischen Volkes.?? Von den überwiegend katholischen Slowenen wird  Truber daher auch heute noch besonders geehrt, weil sie darum wissen, dass  sie insbesondere ihm die Anfänge ihrer Schriftsprache zu verdanken haben.  Sie haben Truber nicht nur durch die Benennung zahlreicher Straßen, durch  die ausführliche Würdigung in Ausstellungen sogar in Kreuzgängen katholi-  scher Klöster wie in Piran, sondern auch durch die Gestaltung ihrer 10 — Tolar-  Banknote verewigt — eine Ehre, die wohl keinem anderen Reformator in  einem katholisch dominierten Land zuteil geworden ist. All dies weist auf eine  einzigartige Form der Rezeption des slowenischen Reformators hin.  °° Wie populär die Türkenmission in Trubers Zeiten war, macht auch ein Projekt  deutlich, dass Truber selbst mitunterstützte. 1567 begab er sich nämlich im Auftrag von  Jacob Andreae aus dem Exil noch einmal nach Laibach, um hier bei dem auf dem  Schlossberg gefangenen türkischen Pascha Usram-Beg Näheres über den Islam zu  erfahren. Vgl.J. Andreae, Leichenrede, O. Sakrausky (Hg.), Vorreden [wie Anm. 4], 62f.  Die von ihm gesammelten Informationen flossen in Andreaes Predigten wider den  Alcoran ein, die dieser 1568 veröffentlichte.  0 Zur Bedeutung der slowenischen Reformation für die Entwicklung der slowe-  nischen Schriftsprache vgl. Antonia Bernard, La ReEforme et le livre slovene, in: BSHPF  141 (1995), 5—-26, bes. 25. Bernard, ebd., 12f. betont freilich unter Hinweis auf die  „Freisinger Denkmäler“ (11. Jh.), dass Truber keineswegs als erster Slowenisch  geschrieben habe.;“

VOoO  — regionalen und überregionalen Interessen der Reformation In einem
besonderen Umifteld sind notwendigerweilse bel einem vollständigen Bild der
Reformatıon In Europa berücksichtigen 1ese esondere Koinzidenz VO  -

Interessen machte CS auch möÖöglich, dass 1584 mıt groißsem Aufwand drei
Kısten gefährlichen nhalts das Handelskontor ans Reicherts In Wien
passlerten.

DIie historisch bedingten Interessen en ihre Bedeutung verloren bZzw.
sind HIr den amp der „Gegenreformation”, den siegreichen Absolutismus
un! die veränderten politischen Verhältnisse verloren DIie „Ge-
genreiormatiıon” hat für einen nahezu vollständigen Abbruch evangelischer
Tradition In Slowenilen geführt. Lediglich 1mM Prekmurje en sich unter

ungarischer Verwaltung evangelische Gemeinden halten können. In den
VO  — Truber selbst beeinflussten Gebieten inge gingen die een der
Reformatıion wieder verloren. Nur einiıge wenige Geheimprotestanten hat
ıIn dieser Region och gegeben. Was geblieben ISE: 1st die Schriftsprache des
slowenischen Volkes.?? Von den überwiegend katholischen Slowenen wird
Truber er auch heute och esonders geehrt, weil S1€E darum wWI1ssen, dass
S1Ee insbesondere ihm die Anfänge ihrer Schriftsprache verdanken en
S1e en Truber nicht 1Ur Urc die Benennung zahnlilreıcher Straßen, AIre
die ausführliche Würdigung In Ausstellungen ıIn Kreuzgangen katholi-
scher Klöster WI1€ In Pıran, sondern auch durch die Gestaltung ihrer TOlaT:
Banknote verewigt eine Ehre, die ohl keinem anderen Refiformator In
einem katholisch dominierten Land zuteil geworden 1st All dies WEeI1IS auf eine
einzigartige Form der Rezeption des slowenischen Reformators hin

Wiıie populär die Türkenmission In ubers Zeiten WAarl, mMac uch eın Projekt
deutlich, ass er selbst mitunterstuützte 1567 ega sich nämlich 1m Auiftrag VO  —

aCcCo Andreae aus dem Exil noch einmal nach Laibach, hier bel dem aut dem
Schlossberg gelangenen türkischen Pascha sram-Be Näheres über den slilam
erfahren. Vok3 Andreae, Leichenrede, Sakrausky (Hg.) Vorreden [ wıe Anm A 621
Die VO  e} ihm gesammelten Informationen flossen In Andreaes Predigten wider den
Alcoran e1n, die dieser 1568 veröffentlichte

Zur Bedeutung der slowenischen Reformation für die Entwicklung der slowe-
nischen Schriftsprache vgl Antonıla Bernard, La Reforme el le livre slovene, ın
141 1995 2—26, bes D] Bernard, ebd., FT betont freilich un 1n wels aul die
„Freisinger enkmäler  44 (I } ass Truber keineswegs als erster Slowenisch
geschrieben habe


